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Die Prufung
aller

Sehrenund KKeinungen
nach der heiligen Gehrift

wurde
Jn einer VormittagsPredigt am andern Sonntag des Advents 1749.

in der Kayſerlichen EvangeliſcheLutheriſchen Cadetten-Kirche hieſelbſt

nach der ordentlichen Sonntags-Epiſtel
vorgeſtellet,

Welche aber nunmehro

mit unterſchiedlichen Rumerckungen
vermehret worden:

in welchen

eine weitere Anzeige der vornehmſten Zinzendorfiſchen Jrrthumer

wider die heilige Schrift
und wider

die darinnen geoffenbarten GrundWahrheiten
enthalten,

welche in der Predigt nicht haben weitlauftig ausgefuhret werden konnen, und gleichwol
zum Bemweiſe der darinnen abgehandelten Materien zu wiſſen nothig find;

aus aufrichtiger Liebe zur Wahrheit von einigen Wahrheit liebenden Freunden
zum Druck befordert,

und

zur Warnung vor aller
Anhanglichkeit an der Zinzendorfiſchen Sectt

ans Licht geſtellet
vonHilarius Hartmann Henning,

Evangeliſchen Prediger am Kayſerlichen CadettenCorps in St. Petersburg.

HALLE, zu finden im Wayſenhauſe, 1750.



Nehmet das Schwerdt des Geiſtes,

welches iſt das Wort GOttes.
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Es8orbcricht.
Jer eine unparteyiſche Li. be zur Wahrheit beſitzet, und
o dabey ſeine unſterbliche Serle zu retten ſuchet,
alſo daß es ihm mit Ernſt darum zu thun iſt, die rei—
nen gottlichen geoffenbarten Warheiten nicht nur zu ver. aunn
ſtehen, ſondern auch in eine richtige Ausubung zu brin—
gen, der wird gegenwartiges Zeuguiß mit den beyge—
fugten Anmerckungen verhoffentlich auch mit ſolcher Auf
merckſamkeit leſen, als zur Erreichung dieſes Zwecks bil— nun
lig und nothig iſt. Ein Lehrer gottlichen Worts, der

Jhſo wohl aus Liebe zur Wahrheit ſeinen Vortrag den ge
offenbarten Wahrheiten gemaß einzurichten bemuhet iſt, JI
als auch in einer erbarmenden Liebe gegen die ihm an—

J

vertraute Seelen ſtehet, wird ſich ein Vergnugen machen,
wenn durch ſeine Arbeit unter dem Beyſtand GOttes
wo nicht bey allen, doch bey einigen ſeiner Zuhorer bey—
des zugleich erreichet wird: hingegen wird er ſich auch
innigſt betrüben, wenuner bedencket, daß nicht nur das
ungottliche Leben in der gegenwartigen argen Welt uber—
hand genommen, ſondern daß auch noch dazu ſo manche
Spaltungen hin und wieder durch allerley erdichtete Leh—
ren und durch menſchliche theils neue theils falſchlich er—fundene Bekehrungs-Wege und andere Mißbrauche 1
gerichtet worden. Aus dieſem Grunde wolle denn auch
ein ieder dieſes offentliche Zeugniß beurtheilen und von
mir nach der Liebe glauben, daß es damit bey mir auf jpr
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nichts anders als auf eine grundliche Ueberzeugung und
Beſſerung meiner mir anvertrauten Zuhorer und
aller, die es dazu gebrauchen wollen, angeſehen iſt. Jch
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dorfiſche Secte gnugſam entdecket worden; weil aber ſolche

Schriften entweder wegen derſelben Wettlauftigkeit oder
auch, da zwar auch einige kurz abgefaſſet ſind, doch we—
gen der Abgelegenheit unſerer nordlichen Gegend nicht
von allen und ieden, beſonders von durftigen Leuten ge—
kauft und geleſen werden konnen, ſo iſt bey der Ausferti—
gung dieſer Predigt meine Abſicht vornemlich dahin gerich—
tet geweſen, zuvorderſt meinen Zuhorern und denn auch al—

len und ieden, denen es an Zeit, Mitteln und Vermogen
fehlet ſich dergleichen Schriften anzuſchaffen und durch zu
leſen, durch dieſe wenige Bogen ſo viel von dieſer Secte
bekant zu machen, als zur nothigen Einſicht in die Schad
lichkeit derſelben und zur Warnung vor aller parteyiſchen
und ſectiriſchen Liebe gegen dirſelbe erforderlich ſeyn wird.
Diejenigen aber, welche nunſchon geubtere Sinne haben,
werden, wenn ſie die abgehandelten Wahrheiten zu leſen
belieben, von meinem aufrichtigen Bemuhen uberzeuget
und zur Hochachtung gegen die heilige Schrift und die dar—
innen vorgetragene gottliche Wahrheiten erweckt auch zu
deren Ausubung nicht weniger ermuntert werden. Und
da ſich einige Freunde gefünden, welche die Koſten zum
Druck dieſer Predigt aus willigem Herzen beygetragen
und daher gewunſchet haben, daß ſie von mehrern auch
an dieſem Orte mochte geleſen werden, ſo wird dieſes
Zeugniß deſto füglicher und wohlfeiler einem ieden un—
parteyiſchen Chriſten in die Hande geliefert werden kon—
nen, als von welchen mir auch eine geneigte Aufnahme
dieſes meines ob wohl geringen doch redlichen Bemuhens
verſpreche. Dem chriſtlichen Leſer aber wunſche vor—
nehmlich Gnade und Weisheit, alles nicht nur zu prufen,
ſondern auch treulich anzuwenden. St. Petersburg
den aten Januarii 1750.
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Eingang.
Du ſuſſe Liebe ſchenck uns deine Gunſt,
Laß uns empfinden der Liebe Brunſt,
Daß wir uns von Hertzen einander lieben,
Und im Friede auf einem Sinne bleiben.

Kyrieleis. Amen.
Jch ermahne euch, lieben Bruder, durch den Namen un—

ſers HErrn JEſu Cehriſti, dan ihr allzumal einerley
Rede fuhret: und laſſet nicht Spaltungen unter euch
ſeyn; ſondern haltet veſt an einander in einem Sinn
und in einerley Meinung. Denn mir iſt vorkommen,
lieben Bruder, durch die aus Chloes Geſinde, von euch
daß Zanck unter euch ſey.

it dieſen Worten, Geliebte im HErrn, ſuchte der
hocherleuchtete Apoſtel die Glaubige zu Corinth zur
wahren Einigkeit in der Lehre und im Leben zu er—
wecken und vor allerley Trennung und Spaltung

fernerhin zu bewahren. Wie wir dieſelben leſen konnen im
1Cap. des 1. Briefes an die Corinth. im 10. und i1. Vers.

Diejenigen, welche er zur wahren Einigkeit vermahnet,
nennet er lieben Bruder; mit dieſem Ausdruck entdecket er nicht
nur ſeinen zartlichen Liebes-Affect gegen dieſelben, ſondern er
erinnert ſie auch zugleich ihrer Pflicht, daß ſie nemlich als geiſtli—
che Bruder ſich aufrichtig lieben und alle Mißhelligkeit in der
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Lehre und im Leben fahren laſſen ſolten. Wir bleiben bey dem Bru
der-Namen billig zum voraus ein wenig beſtehen und bemercken,
daß ſich redliche Kinder GOttes, die wahrhaftig aus GOtt ge—
boren, zwar auch wohl aus aufrichtiger Liebe Bruder nennen
konnen, wir wollen es daher auch aus dieſem Grunde keinem
zur Sunde machen: (J.) wann man ſich aber aus ſectiriſcher

Anhang
(1.) Die eigentliche Urſach ſolches mit anzufuhren, giebt uns der in der

Zinzendorfiſchen Secte eingefuhrte bekannte Bruder-Name an die Hand,
als welcher allerdings zum Secten-Namen geworden iſt. Denn von
dieſer Secte iſt bekannt, daß ſich die Anhanger und Glieder derſelben
Mahriſche Bruder nennen, weil ehedem einige gedruckte Evangeliſche,
die ſich von den alten Bohmiſchen und Mahriſchen Brudern her derivi—
ren wollen, um der Religion willen aus Mahren gegangen und ſich in
Herrnhut niedergelaſſen, indem ſie bey dem Anwachs mehrerer Familien
daſſelbe angebauet haben. Wir konnen von dem Urſprung dieſer Secte
unter andern auch einen ausfuhrlichen Bericht leſen in Heinſii Kirchen—
Hiſtorie N. T. in der erſten Fortſetzung derſelben von pag. 1ozt. bis 1o72.
Und weil der Herr Graf Zinzendorf eine groſſe Begierde bey ſich gefun
den, dieſe in ſemem Gebiete von ihm aufgenommene Fluchtlinge in eine ge
wiſſe Religions-Form zu bringen, ſo iſt durch ſein Bemuhen nachmals
ſein vorgeſetzter Plan durch Zuſammenziehung allerley Leute aus allen Re
ligionen bis hieher ziemlich ausgebreitet worden; alſo daß von dem Hauf
lein der alten Mahriſchen Fluchtlinge wohl wenige anietzo mehr ubrig ſeyn
werden. Jndeſſen maſſen ſich die Anhanger dieſer Secte durchgehends die
ſen Namen an. Daß ihnen aber bey dem gar groſſen erfolgten Unter
ſchied der mancherley unter ihnen befindlichen Nationen und eingefuhrten
Art des Gottesdienſtes von den alten Mahriſchen Brudern dieſer Name
nicht zukomme, haben gelehrte Manner gnugſam bewieſen.

Wenn man alſo dieſe Secte von ihrem Haupte und Urheber zu benen
nen ſucht, ſo thut man ihren Anhangern gar nicht zu viel; denn wider den
Namen Herrnhuter proteſtiren alle Glieder dieſer Gemeine und verab
ſcheuen ihn ſehr, als einen Schimpf-und Eckel-Namen, welches man
ihnen auch ſo gar ſehr nicht verdencken kan, indem ja die allerwenigſten
dieſer Secte in Herrnhut wohnen. Gleich wie ſie nun ſelbſt geſtehen,
daß der Herr Graf Zinzendorf ihr eigentlicher Reformator, Haupt und
Fuhrer iſt, ſo haben deſſen Anhanger auch nicht Urſach ſich zu erbittern,
wenn wir ſie nach demſelben, um ſie von andern zu unterſcheiden, alſo
nennen.



Anhanglichkeit an Menſchen einen Bruder nennen laſſen will, al
ſo daß dieſer Name zu einem Secten-Namen gemißbraucht wird;
ſo iſt es beſſer, daß man ihn in der Abſicht nicht gebrauche,
zumal, wenn man ſiehet, daß dadurch einiger Anſtoß bey
andern erregt werden konte, indem dieſer Name eigentlich

nicht
Daß ſie aber eine von allen Religionen und Secten gantz unterſchiedene

Secte ſey, kan man mit hinreichenden Grunden darthun. Wir wollen
zum Beweis deſſen eine kurtze Beſchreibung von einer Secte, welche von
der wahren Religion unterſchieden iſt, zum Grunde ſetzen. Wir finden
in dem beruhmten Starckiſchen Bibel-Wercke unter andern in der Erkla
rung uber die Apoſtel-Geſchicht pag. 141. und 142. eine vollſtandige Be
ſchreibung von einer Secte, es heiſſet daſelbſt unter andern alſo: elceon,
eine Secte (oder Ketzerey) heiſſet ein ſelbſt erwahlter und mit
hartnackigem Eigenſinn verknupfter Jrrglauben, durch wel—
chen man ſich von der lautern Lehre des ageſchriebenen Worts
trennet, und aus ſectiriſchem Hochmuth durch Fortpflantzung
ieiner Irrthumer eine Partey an ſich zu ziehen, und die zu ver—
ſtarcken ſucht, und alſo Spaltung, Zerruttung und Aergerniß
anrichtet. Dieſe Beſchreibung wird folgender maſſen auf die Herrnhu
tiſche Gemeine appliciret werden konen. Denn wenn

ein ſectiſcher Hochmuth das Triebrad aller Bemuhungen iſt durchFort
pflanzung neuer Jrrthumer eine Partey au ſich zu ziehen und zu verſtarcken,
und man ſolches Bemuhen durch einen hartnackigten Eigenſinn, der ſich
keines beſſern will belehren laſſen, zu unterſtutzen ſuchet; ſo iſt dieſes ein
deutliches Kennzeichen einer Secte. Wie aber ſolches mit Recht von dem
Haupte dieſer Partey und von ſeinen vornehmſten Gliedern geſagt werden
konne, kan man mit mehrern leſen in des Herrn D. Frefenii Nachrichten
erſte Sammlung pag. zzi. und 567. bis z777. W emmn weiter

(b) ſolche offenbare Jrrthumer wider die geoffenbarrten Grund Wahrheiten
fortgepflantzet werden, die den Grund und Ordnung des Heils verletzen,
wie wir in der Abhandlung und in den weitern Anmerckungen dieſer Pre
digt von einigen der vornehmſten Jrrthumern leſen, und wir auch aus al
len den haufigen Schriften wider dieſe Secte erkennen, ja aus des Grafens
und ſeiner Leute eigenen Worten gnugſam vernehmen konnen; ſo hat man
ja daher auch eine deutliche Eigenſchaft einer Secte vor Augen. Wenn
wir auch woch ferner

(e) dabey acht geben auf ihre eingefuhrte Gebrauche und auſſere Arten des
Gsvttes Dienſtes, ſo dienen ſelbige nicht weniger zum klaren Beweiſe,



8 oie O zdte
nicht zum Weſen des Chriſtenthums gehoret, der Apoſtel
hingegen daſſelbe gantz anders beſchreitet, wann es 1 Tim
l. v. 5. heißt: Die Haupt-Summa des Gebots iſt Liebe
von reinem Hertzen, und von gutem Gewiſſen und von un—
gefarbtem Glauben. Paulus hat indeſſen die Glaubige mit

gutem
denn aus Erfahrung und nach den ſchriftlichen Nachrichten haben ſie ihre
eigene Liturgien und Art der Gottesdienſtlichen Handlungen, ihre eigene
Lehrer und Lehr-Art, welche in einem kurtzen und trockenen Diſcours von
dem Blu.te und Wunden unſers Heilandes mit vielen menſchlichen Zuſatzen
beſtehet, ihr Fuß-Waſchen, ihre Loſung, ihre Liebesmale, ihre mancher
ley Verbindung, Bruder-Gehorſam, gemeinſchaftliche Caſſa, unter
ſchiedliche Chore, von beyderley Geſchlechten ec. ſind Beweisthumer gnrg,
daß ſie eine eigene Secte ausmachen.

(d) Selbſt der unter ihnen eingefuhrte BruderName, der zum SectenNa
men unter ihnen gemißbraucht wird, dienet zum deutlichen Beweiſe unſe
res Satzes, denn dieſen legen ſie keinem andern bey, als der es mit ihnen
halt und ſich mit ihnen verbindet, er mag nun in der Gemeine ordentlich
aufgenommen ſeyn oder nicht. Ja wer von redlichen Knechten und Kin
dern GOttes ihnen widerſpricht, oder wer es auch nur nicht mit ihnen halt,
dem eignen ſie nicht nur nicht den BruderNamen zu, ſondern ihre Lie
be iſt auch ſehr parteyiſch, und erſtreckt ſich nicht nach Chriſti und der
Apoſtel Lehre uber alle Kinder GOttes, welche ſie mit einer BruderLie
be billig insgeſamt umfaſſen ſolten, wenn ſie anders lauter und richtig wa
re. 2 Petr. 1. v.7
(e) Endlich fuhre ich zum Beweis an, was wir leſen in einem kleinen Tractat

gen, die Weide des Glaubens genant, (welches zu einiger Einſicht in
dieſe Secte billig allen und ieden auch recommandiret werden kan,) denn
da fuhret der Autor am Ende unter andern folgendes mit an, was wider
die wahre Einfalt ſtreitet, als: Es ſtreitet auch wider die wahre
Einfalt die groſſe Anhanglichkeit an Menſchen und menſchlichen
Schriften, da ne ihre ſeltſame Lieder zum theil mehr, als die
Bibel brauchen. Hieher gehoöret auch ſonderlich das ſo ſehr ſe—
ctiriſche Weſen, da ſie nicht nur durch allerley beſondere Uebun—
gen, Formuln und Redensarten, ſondern auch durch allerley an—
genommene Minen und Geberden, ja wol durch eigene Klei—
oungen, Hauben, Banderchen und dergleichen Svielwercke, ja
endlich nach dem Tode durch beſondere Gottes-Acker (wenn ſie es
haben konnen) das parteyiſche Weſen fortpflantzen und ſich alſo



nn. o aj 9gutem Grunde ſeine Bruder genennet, und dieſe ſind es, an
welche er ſeine Vermahnung ergehen laſſet.

Die Art und Weiſe aber, wie er ſie vermahnet, leuchtet
nicht undeutlich gus den Worten des Apoſtels hervor, wann er
ſchreibt: Jch ermahne euch durch den Namen unſers
HErrn JEſu Chriſti. Denn damit bewies er nicht nur ſeine
hertzliche Liebe und Einfalt, ſondern auch ſeinen nothigen Ernſt
und ſein von EOtt verliehenes Anſehen, welches mit der Liebe
verbunden war. Er vermahnet ſie alſo auf eine liebreiche Art,
aus hertzlicher Liebe gedrungen, welches, wie ſchon erinnert

worden,
mit aller Macht auf allerler Weiſe von andern diſtinguiren,
oder was gantz beſonders haben wollen, und nicht darnach fra—
gen, ob ſie andern Anſtoß geben oder nicht.

Aus dieſer Beſchreibung kan man deutlich erkennen, daß dieſe Sette
ſich nicht nur von allen andern unterſcheidet, fondern auch, wie aus Er
tahrung bekant, manche Verwirrung und Spaltung angerichtet hat; da
hero redliche Seelen, ja alle und iede, die ſich retten laſſen wollen, billig
vor aller Anhanglichkeit an derſelben gewarnet werden konnen, und es ſte
het keinem eintzigen Lehrer zu verdencken, wenn er. ſeine Zuhorer deshalh
zu belehren ſucht und ſie vor aller Verfuhrung treulich zu warnen bemuhet
iſt, und das um deſto mehr, je haufiger ſich dieſe Leute ausbreiten und an
dere unſchuldige Gemuther an ſich zu ziehen trachten. Und ob ſie ſich zwar
an denjenigen Orten, wo ſie entweder nicht ihre vollige Freyheit haben,
oder der Anzahl nach zu ſchwach ſind eine ordentliche Gemeine zu formiren,
zu derjenigen Kirche, in welcher ſie geboren ſind, offentlich bekennen; ſo
ſuchen ſie doch, ſo viel ſie nur immer konnen, ihre geheime Verbindungen,
Hertzens und Singe-Stunden, Liebesmahle, die Abſingung Herrnhu
tiſcher Lieder und Verſe 2c. unter ſich beyzubehalten. Jnnerlich aber iſt
eine gantzliche Abneigung von andern rechtſchaffenen Kindern und Knech
ten GOttes, die mit gutem Grunde ſie erinnern oder wider ſie zeugen. Ja
es beherrſchet in Wahrheit ihre Gemuther eine Verachtung oder doch Ge
ringſchatzung alles deſſen, was nicht mit ihnen eins iſt, und beweiſen eben
damit, daß ſie in der Kirche von der Kirche und von andern redlichen
Kindern und Knechten GOttes dem Sinne und Hertzen nach geſchieden
und getrennet ſeyn wollen: woraus man deutlich erkennen kann, daß durch
ſolche arme eingenommene Menſchen, und beſonders durch die Anfuhrer,
unſchuldiger Seelen Trennung entſtehen muß.

B



10 —nworden, aus den Worten, lieben Bruder, erhellet. Seine
hertzliche Einfalt bewies er damit, daß er ihnen ſeine Meinung
mit klaren Worten zu erkennen gab, und alſo ſchrieb, wie er es
von Hertzen meinte. Nicht weniger bewies er auch ſeinen geho—
rigen Ernſt und Anſehen, wenn er hinzu ſetzet: durch den
Namen unſers HErrn JEſu Chriſti. Hiermit ſiehet er auf
ſeinen rechtmaſſigen Beruf, kraft deſſen er berechtiget war, im
Namen ſeines HErrn und an deſſen ſtatt ſie hertzlich und aufrich—
tig zu ermahnen. Das Wort, vermahnen, faßt nicht nur ein
hertzlich bitten, locken und reitzen, ſondern auch eine ſolche ernſt—
liche Vorſtellung in ſich, nach welcher ſie verbunden waren,
ihm, als die Kinder ihrem Vater, zu gehorchen. Wer ſiehet nun
nicht, wie liebreich, wie eintaltig, wie ernſtlich und nachdruck—
lich dieſer weiſe Lehrer ſeine Vermahnung an ſeine Zuhorer ein
gerichtet hat.

Worzu vermahnet er ſie denn nun eigentlich! Es heißt:
Jch ermahne euch c. daß ihr allzumal einerley Rede fuh—
ret. Es zielet der Apoſtel mit dieſen Worten hauptſachlich auf
die Einigkeit in der Lehre. Denn Geelen, die einerley Reden
fuhren wollen, muſſen nothwendig einig ſeyn in den Lehren und
Grund-Satzen, die zur Seligkeit gehoren, oder, wenn ſie auch
hierinnen einig ſind, ſo muſſen ſie nicht durch unvorſichtige Re—
den zu mancher Mißdeutung der Lehren Gelegenheit geben.
Was entſtehet aber daraus? Ach leider nichts anders, als
Zerruttung, Spaltung und Trennung. Daher heißt es weiter:
und laſſet nicht Spaltungen unter euch ſeyn. Cben dieſes
war die Sache, wovor er ſie ſo treulich warnete.

Damit ſie aber alle Spaltung kunftighin verhuten mochten,
ſo ermahnet er ſie weiter und ſchreibt: ſondern haltet veſt an
einander in einem Sinn und in einerley Meinung, oder
wie es eigentlich gegeben werden kan: ſuchet die verrenckten Glie—
der wieder einzurichten. Er will damit nichts anders ſagen, als
daß ſie ſich durch nichts ſolten zertheilen und trennen laſſen, ſon—
dern daß ſie nur nach dem reinen klaren Worte GOttes einer—
ley Sinn und Meinung, wie ſie gelehret worden, annehmen,

iin



in vereinigtem Geiſte ſtehen und ſolches hinruhro mit einem hei
ligen Leben und Wandel an den Taa legen jolten.

Daß nun aber der Apoſtel auch Grund hatte, ihnen ſolche
Vermahnungen vorzuſtellen, das beweiſet er mit den folgenden
Worten, wenn er ichreibet; denn mir iſt vorkommen, oder
es iſt mir geſagt worden, durch die aus Chloes Geſinde
oder Hausctenoſſen und Angehorigen, daß Zanck unter
euch ſey. Woher hatten aber dieſe unſelige Zanckerenen ihren
Urſprung genommen, oder was war es, daruber ſie uch zanck—22

ten? Dieſes ſtellet er in dem 12. Vers vor, da es heißt: Jch
ſage aber davon, daß unter euch einer ſpricht: Jch bin
Pauliſch: der ander, Jch bin Apolliſch; der dritte, Jch
bin Bephiſch: der vierte, Jch bin Chriſtiſch. Es hatten
ſich nemlich einige der glaubig gewordenen durch eine unordent
liche Anhanglichkeit an dieſen und jenen Lehrer von einander ge—
trennet; dieſe groſſe Parteylichkeit machte, daß der eine Theil
dieſem, der andere einem andern Lehrer beſonders anhing. Ei
nige hielten es mit Paulo, weil ſie meinten, ihm gebuhre, wegen
ſeiner beſondern Gaben und weil er die Gemeine gepflantzt hat

te, ein beſonderer Borzug; andere hingen dem beredten A—
pollo an, von dem ſie glaubten, er ware gelehrter, indem er
vielleicht ſeinen Vortrag mit allerley ſchonen oratoriſchen Blu
men zu ſchmucken gewuſt; noch andere erwehlten ſich Petrum,
weil er der alteſte Apoſtel und bey den beſondern Angelegenhei—
ten nebſt Jacobo und Johanne um JEſum geweſen. Und end
lich waren einige, die hingen ſich eben nicht an dieſen und jenen
Lehrer, ſondern ſie nannten ſich Chriſtiſch, ob wohl eben nicht
alle, die ſich nach Chriſti Namen genennet haben, darum wer—
den rechtſchaffene Chriſten geweſen ieyn. Man ſiehet alſo, was
aus einer ſolchen unordentlichen Anhanglichkeit an dieſem und
jenem Lehrer, die doch gleichwohl noch alle redlich geweſen, fur
eine groſſe Trennung und unvermeidlicher Schaden entſtanden
iſt; wie vielmehr ware nun nicht ſolches zu befurchten ven Leh
rern, die nicht in allemnach dem Vorbilde der heilſamen Worte
ſo wohl ihre Lehre, als auch ihre Praxin einrichten wolten.

B 2 O! ſol—



2 tae O ghegeO! ſolche wurden gewiß dadurch Gelegenheit geben, daß man—
che Spaltung unter Seelen entſtunde, wie ſolches auch die Er—
fahrung zu allen Zeiten zur Gnuge gelehret hat.

LJa, meine iebſten! iſt es nicht wahr, wenn Paulus an—
ietzo wieder auferſtehen und die gegenwartige Beſchaffenheit der
Chriſtenheit in Augenſchein nehmen ſolte, wurde er nicht in eine
weit groſſere Klage ausbrechen und von dieſem und jenem Hau—
fen gleichfalls ſagen muſſen: Jch hore, daß Zanck unter euch iſt?
Allein dieſem Unheil konnen wir in ſo fern vorbeugen, daß es
nicht weiter um ſich greift, wenn wir nur bey dem reinen klaren
Worte GOttes bleiben, und alle Lehren und Reden fein nach
demſelben prufen. Wie nun ſolches geſchehen konne, wird uns
unſer epiſtoliſcher Text mit mehrern an die Hand geben.

Tert.
Rom. I5, 42 13.

Gdas aber zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre
 geſchrieben: auf daß wir durch Geduld und Troſt
der Schrift Hhoffnung haben. GOtt aber der Geduld
und des Troſtes gebe euch, daß ihr einerley geſinnet ſeyd
unter einander, nach JEſu Chriſt: Auf daß ihr einmu—
thiglich mit Einem Munde lobet GOtt und den Vater
unſers HErrn JEſu Chriſti. Darum nehmet euch unter
einander auf, gleich wie euch Chriſtus hat aufgenommen
zu GOttes Love. Jch ſage aber, daß JEſus Chriſtus
ſey ein Diener cteweſen der Beſchneiduntt, um der Wahr—
heit willen GGOttes: zu beſtattigen die Verheiſſung, den
Vatern geſchehen. Daß die Heiden aber GOtt loben um
der Barmhertzigkeit willen, wie geſchrieben ſtehet: Dar—
um will ich dich loben unter den Heiden, und deinem
Namen ſingen. Und abermal ſpricht er: Freuet euch, ihr
Heiden, mit ſeinem Volck. Und abermal: Lobet den
HErrn, alle Heiden, und preiſet ihn, alle Volcker. Und

abermal



en o zzgee 13abermal ſpricht Jeſaias: Es wird ſeyn die Wurtzel Jeſſe,
und der auferſtehen wird zu herrſchen uber die Heiden,
auf den werden die heiden hoffen. GOtt aber der Hoff—
nung erfulle euch mit aller Freude und Friede im Glauben:
daß ihr vollige Hoffnung habt durch die Kraft des heili—
gen Geiſtes.

Wir wollen, geliebte Zuhorer! bey Erklarung dieſer vor—
geleſenen Epiſtel unſere Gedancken auf die Anfangs-Worte der—
ielben richten, wenn Paulus ſchreibet: Was aber zuvor ge—
ſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrieben, auf daß
wir durch Geduld und Troſt der Schrift hHoffnung ha—
ben. v. a. Wir konnen uberhaupt aus dieſen Worten lernen,
wie alle Lehren und Meinungen, die wir leſen und horen, nach
der heiligen Schrift muſſen gepruft werden, weil es ausdruck—
lich heiſſet: alles, was zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns zur
Lehre geſchrieben.

Die Sache wird deutlicher werden, wenn wir mit einander
in der Furcht des HErrn betrachten:

Die Prufung aller Lehrer und Meinungen nach der
heeiligen Schrift,

J. Wie Lehrer verbunden ſind alle Lehren und Meinun—
gen nach der heiligen Schrift vorzutragen,

II. und wie die Zuhorer dieſelben nach der Schrift zu
prufen haben.

Gebet.
(GCviebreicher und barmhertziger GOTT und Vater im
W Hinmmel, wir preiſen dich billig, daß du uns den ed—
len Schatz deines Wortes anvertrauet haſt, aus welchem
wir die theuren geoffenbarten Wahrheiten zu unſerm ewi—

B3 gen
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14 itle o tgeegen Heil klar und deutlich vernehmen konnen. Du haſt
uns bisher die Gelegenheit verliehen, dein Wort in Frie—
den nach deinem Willen rein und lauter vorzutragen.
Darum u bitten wir dich, o GOtt! du wolleſt uns bey dei—
nem ſtligmachenden Worte fernerhin erhalten; und unter
ins in Gnaden verhuten, daß nicht durch mancherley Re—den und Nteinungen dein heiliges Wort bey den einfalti—

gen Seelen verdunckelt, und der Segen dadurch gehindert
werde: ſondern gib Gnade, daß wir die reinen gottlichen
und himmliſchen Wahrheiten deines Worts nicht nur mit
dem Verſtande faſſen, ſondern daß wir auch unſern Wil—
len zum Gehorſam nach denſelben kraftig lencken laſſen,
damit wir dadurch wie zur wahren Linigkeit des Geiſtes,
alſo auch zum gottlichen Leben und zur ewigten Seligkeit
gelangen mogen, das thue um deines Sohnes JES
willen. Amen.

Jann wir uns alſo, theureſte Zuhorer! die Prufung aller
 Lehren und Nleinungen nach der heiligen Schrift zu
unſerer Betrachtung vorſtellen, ſo ſchen wir zum erſten auf die
Lehrer, welche verbunden ſind, ſo wol in ihren offentlichen Re
den, als auch im Privat-Umgang mit den Seelen, wobehy ſie
die Erbauung zum Zweck haben, ihre Lehren und Meinungen
nach der heiligen Schrift vorzutragen. Dieſe Verbindlichkeit
aber konnen wir mit folgenden Grunden umſtandlicher beweiſen
und darthun. Denn ſo giebt

a) der Apoſtel mit ſeinem eigenen Exempel und Unter
richt allen Lehrern hierinnen ein herrliches Vorbild, nach
welchem ſie ſich billig zu richten haben. Er ſelbſt ſchreibet
von ſich: Jch durfte nicht etwas reden, wo daſſelbige Chri—
ſtus nicht durch mich wirckte. Rom. is, 18. Was aber
Chriſtus ſelbſt wircket, das muß allerdings auch ſeinem geoffenbar
ten Willen volllommen gemaß ſeyn. Wie ſehr aber auch unſerm
Heilande daran gelegen ſey, daß alle Lehrer ſich an ſein Wort
halten, zeigt er mit klaren Worten an, wenn er bey ſeinem Ab—

ſchiede



ſchiede ſeinen Jungern dieſe Lehre ertheilte: Lehret ſie halten al—
les, was ich euch befohlen habe. Matth. 28, 20. Wie ge—
treulich nun dieſer ſein Knecht dieſer nachdrucklichen Vermah—
nung ſeines HErrn nachaelebet; konnen wir nicht undeutlich aus
unſerer Epiſtel ſehen. Denn nach dem vorhergehenden zweyten
Vers vermahnet er dieRomer, daß ſich ein ieglicher alſo ver—
halte, daß er ſeinem Vachſten gefalle zur Beſſerung, wel—
ches unter andern geſchiehet, wenn man die Schwachen in Ge—
duld tragt, und nicht Gefallen an ſich ſelber hat. Hierinnen
ſtellet er ihnen das vollkommenſte Exempel Chriſti vor, als der
nicht Gefallen an ihm ſelber hatte, ſondern in Geduld alle
Schmach und Berachtung von den Sundern wider ſich erduldet
hat. Hiervon fuhret er einen Beweis an aus dem alten Teſta—
ment, wenn es heißt, wie geſchrieben ſtehet: Die Schmach de—
rer, die dich ſchmahen, iſt uber mich gefallen. v. 3J. Wie
ſorgfaältig fuhret alſo nicht dieſer weiſe Lehrer die Schriſt an!
Damit wir aber eben hieraus erkennen mochten, wie wir die
heilige Schriſt uberhaupt anzuſehen haben, ſo ſetzt er hinzu:
(alles) was zuvor geſchrieben, iſt uns zur Lehre ge—
ſchrieben; woraus wir zu erkennen haben, nicht nur, was wir
alauben ſollen, ſondern wie wir uns in unſerm gantzen Lebens—
Wandel zu verhalten haben, und auf welchem Grunde das gan
tze LehrGebaude gottlicher Wahrheiten beruhen muſſe. Hat
nun ein ſolcher erleuchteter Apoſtel ſich im Vortrage gottlicher
Wahrheiten ſo genau nach der heiligen Schriſt gerichtet; wie viel—
mehr ſoll nun nicht ein ieder rechtſchaffener Lehrer nach dem Vor—
bilde der heilſamen Lehre ſeinen Vortrag einzurichten ſich verdun
den achten. Es erhellet aber auch weiter die Verbindlichkeit, nach
dem Worte GOttes zu lehren, aus

b) der Gottlichkeit der heiligen Schrift. Jch werde
mich fur dieſesmal in keinen weitlauftigen Beweis hiervon ein—
laffen, dieweil ich mir die Hoffnung mache, daf meine Zuhorer
ohne dem nicht den geringſten Zweifel an der Gottlichkeit dieſes
theuren Buchs mit mir hegen werden; und wer wolte noch
wohl dieſelbe auch nur im geringſten in Zweifel ziehen; indem ja

ſo



i6 nt O agtddeſo viele wichtige Zeugniſſe vorhanden ſind, wodurch die Anfalle
ihrer Feinde, welche dieſelbe boshaftig zu beſtreiten geſucht ha—
ben, ſchon langſtens abgewieſen und uberwunden worden.
(2) Wir bewundern indeſſen billig die Verehrunas-wurdi—
ge Geheimniſſe, die kein endlicher Verſtand hat ergrunden kon—
nen, die wir aber in dieſem heiligen Buche wahrnehmen. Wir

finden
(2) Was fur nichtige und verkehrte Waffen der Herr Graf Zinzendorf er

greift, womit er die Gottlichkeit der heiligen Schrift gegen die Feinde der
ſelben zu vertheldigen ſucht, und welche er ſeinen Jungern gleichfalls, um

ſich bey allen Anfallen damit retten zu konnen, an die Hand giebt; konnen
wir nachleſen in ſeiner WundenLitaney pag. 144. ſeqq. woſelbſt er den ſicher
ſten Beweis ihrer Gottlichkeit herzunehmen meinet aus den vielen Fehlern,
welche er diefem reinen und unbefleckten Buche andichtet. Seine eigene
Worrte lauten daſelbſt allo: Jch will mich ietzt bey dem Umſtande
nicht auf halten, den ich mehrmals von der heiligen Schrift an—
gefuhret, daß das einzige Argumentum ad hominem das einʒige frap-
pante und rhetoriſche, damit man ſo fur die Schrift was bewei—
ſen kan, daß niemand eine Antwort drauf weiß, dieſes iſt, daß
die Schrift ſo viel Fehler hat, als kaum ein Buch, das heutidc—es
Tages heraus kommt, welches mir wenigſtens ein unumſtoößli—
cher Beweis fur ihre Göttlichkeit iſt. Warum? Es iſt dem
HErrn ſo viel daran gelegen geweſen, daß nicht eine Sylbe in der
göttlichen Lehre der heilingen Schrift geandert werde, und
daß die Menſchen, die Verſtand naben, nur druber kommen und
finden ſollen, daß von der Bibel-Weisheit und Theoſophie nicht
ein Buchſtabe verandert, nicht ein 0. fur ein V. geſetzt worden,
daß er abſolut keine Critic ʒugelaſſen hat c. Ja der Herr Graf gehetſo weit, daß er auch ſo gar dem Grund-Text Fehler beyzulegen ſucht, wie

wir ſeine eigene Worte in der WundenLitaney leſen konnen pag. 148. 149.
So hat ietzo eine iede Chriſtliche Diviſon, ſie mag Lutheri, Piſca-
torir, die Engliſche, Hollandiſche, oder ſonſt eine Ueberſetzung
haben, allemal Sicherheit fur ihr hertz, nemlich ſie hat alle die
Gottliche, alle die Hertz-Wahrheiten: denn es waltet eben die
Weisheit uber den Ueberſetzungen, die uber der Sache ſelbſt
und uber dem Grunde gewaltet hat. So wie kein Zweifel dran
iſt, daß im Grund-Texte Fehler ſind; ſo iſt um ſo viel weni
ger Zweifel daran, daß auch in den Ueberſetzungen viel Fehler.



i O anhlnn 17finden in demſelben die ſchonſte Uebereinſtimmung der Verheißſ—
ſungen mit deren Erfullung, die bereits erfullet worden, und
noch kunftig ſollen in die völige Erfullung gehen. Wir ſehen
aus demſelben die ſchonſte Uebereinſtimmung der ubrigen darin—
nen enthaltenen gottlichen Wahrheiten mit den Grund-Satzen
aus dem Licht der Natur. Ja wir verſpuren endlich ihre durch—
dringende gottliche Kraft an unſere Hertzen, welche uns ruhren
und verandern kan: ſolte nun dieſes nicht ſchon hinreichend ſtyn,
uns von der Gottlichkeit derſelben zur Gnuge zu uberzeugen?
Jene Theſſalonicher nahmen dahero aus dieſen Grunden die Pre—
digten Pauli nicht als Menſchen Wort, ſondern ewie es denn
auch wahrhaftig iſt) als GOttes Wort an. 1Theſſal. 2, 13. Je

mehr
ſind, und bleiben werden, bis ans Ende der Welt c. Ob nun
zwar nicht zu leugnen, daß gedachte Ueberſetzungen hin und wieder von dem
GrundText in etwas abgehen, ſo iſt doch in den angefuhrten Ueberſetzun
gen ein guter und richtiger Verſtand beybehalten worden, folglich ſind auch
in den Ueberſetzungen, was die Wahrheit betrift, keine Fehler, weder in
den GlaubensLehren, noch in den LebensPflichten, noch in andern Hi
ſtoriſchen, Chronologiſchen, Phyſicaliſchen und andern Wahrheiten, ſo
wenig als im GrundText ſelbſt. Die Widerlegung kan man weitlauftig
nachleſen in des Herrn D. Freſenii Nachrichten im zweyten Bande in der
zten Sammlung pag. 41. bis 92. und in des Herrn D. Benners Herrnhu
terey im 2ten Theil pag. 73. bis in7? Wenn wir auch nur die Erklarun
gen in den bekannten neuern Bibel-Wercken, z. E. in des ſel. D. Langens

Licht und Recht, und in dem bekannten Starckiſchen Bibel-Werck, oder
auch nur die HausBibeln von iedem Wercke nachleſen, ſo finden wir be
ſonders in den groſſen Wercken alles ſchon erklaret und aufgeloſet. Ja
die heilige Schrift ſelbſt giebt uns von ihrer Richtigkeit das klarſte Zeugnin
an die Hand. Es heißt Pſ. 19. v. 8.9. Das Geſetz des SErrn iſt
ohne Wandel, und erquicket die Seele. Das Zeugniß des HErrn
iſt aewiß, und machet die Albernen weiſe. Die Befehle des

HErrn iind richtig, und erfreuen das Zertz; die Gebote des
Errn ſind lauter, und erleuchten die Augen rc. Jngleichen Pf.
i19. v. i40. Dein Wort iſt wohl gelautert ec. das iſt, nicht nur
rein und lauter an ſich telbſt, ohne allen Fehl und Mangel;
ſondern auch in dem Leuer der Trubſal bewahrt, und lauter er—

C



18 ent O aatttge
mehr nun ein Lehrer gottliches Worts ſich von der Gottlichkeit
derſelben uberzeugt halt, ie mehr iſt er auch verbunden, ſeine
Lehren und Meinungen der Schrift gemaß vorzutragen. Hier—
aus flieſſet denn auch ein neuer Bewegungs-Grund, weil
nemlich

c) in der heiligen Schrift alles dasjenige, was uns
zur Seligkeit zu wiſſen nothig iſt, vollkoninen geoffenba—
ret worden. Denn, ware dieſes nicht, ſo ware es ein unzu—
reichendes Mittel zu unſerer Seligkeit, als wozu es uns gleich—
wol gegeben worden. Ware aber die Schrift dieſem Zweck nicht
gemaß eingerichtet, ſo wurde es offenbar wider die Weisheit und

Liebe GOttes ſtreiten; denn der Weisheit Eigenſchaft iſt, eine
Sache alſo einzurichten, daß dadurch der Haupt-Zweck erhalten

wer—
funden, indem es Rath und Troſt hat geben koönnen, wenn nichts
dergleichen mehr bey Creaturen zu finden war. Friſchens Harfe Da—

dids pag. 1049. wie auch v. i6o. Dein Wort iſt nichts denn Wahr—

heit.
Ob nun zwar mit einem dergleichen falſchlich ausgeſonnenen Beweis den

Feinden der heiligen Schrift leider das Schwerdt in die Hande gegeben
wirird; ſo gewinnen dieſe doch eigentlich damit nichts, indem es unvernunf

tig, ja gotteslaſterlich iſt, die heilige Schritt, als ein gottliches, und alſo
auch, als ein richtiges und vollkommenes Buch, das die Weisheit des

Horhſten aufſchreiben laſſen, (dafur der Graf es auch ſelbſt anſehen will,) eben
damit als gottlich und richtig legitimiren wollen, weil es ſo voller Fehler iſt

als nie in keinem Buche zu finden ſind, das iemals heraus gekommen.
Venn die heiligen Menſchen GOttes haben geredet, getrieben von dem hei—
ligen Geiſt: haben ſie nun durch den Trieb des heiligen Geiſtes und deſſen
Eingebung geredet und geſchrieben, und ſind doch gleichwol ſo viele Fehler
mit untergelaufen; ſo hatte der heilige Geiſt die Fehler entweder nicht ver
hüten konnen oder wollen; ware das erſtere, ſo wurde man den heiligen
Geiſt einer Unwiſſenheit beſchuldigen, welches gotteslaſterlich ware, denn
der Geiſt erforſchet alle Dinge: 1Cor. 2. v. o. Ware das andere (wel
ches eigentlich mit der Meinung des Grafens uberein kommt) ſo wurde es
offenbar wider die Weisheit GOttes ſtreiten; denn da er uns ſein Wort als
ein vollkommenes, richtiges, lauteres und reines Wort anpreiſen laſſet, und
er hatte doch gleichwol die Fehler nicht verhuten wollen; ſo wurde er ſich da
mit ſelbſt widerſprechen, den Menſchen, beſonders den Widerſachern, die



werden kan. Nun iſt die Schrift zu dem Ende aufgeſchrieben
worden, daß der Menſch zum Glauben an den HErrn JEſum,
und durch denſelben zu einem rechtſchaffenen Leben und Wandel
gebracht, und endlich zur ewigen Seiigkeit eingeführet werden
ſoll. Joh. 20, z1. Wie wurde es nun mit der Weisheit GOt—
tes ubereinſtimmen, wenn in dieſem Buche nicht vollkommen
ſo viel enthalten ware, dadurch dieſer Zweck erreicht werden kon
te? Ja ſolches wurde nicht weniger mit der Liehe GOttes ſtrei
ten: denn hat uns GOtt aus erbarmender Liebe zu unſerer Se—
ligkeit ſein Wort gegeben, ſo hat er auch vollkommen ſo viel in
demſelben aufzeichnen laſſen, als uns zu wiſſen nothig iſt, wenn
wir ſeiner Liebe und aller Seligkeit in ihm theilhaftig werden
wollen. Ware nun die heilige Schrift hierinnen unzureichend,
und wir ſolten ſie doch gleichwol zu dem Zweck gebrauchen:; ſo

C 2 wurdeſes Buchs offenbare Gelegenheit gegeben haben, die in demſelben enthalte.
ne Wahrheit zu verwerfen, oder doch gering zu halten. Will man aber ſa
gen: die Fehler ruhreten nicht vom heiligen Geiſt her, ſondern bloß von
den heiligen Menſchen, die ſie geſchrieben ſo ware auch dieſes unverant
wortlich, denn ſo wurde die Urſach ſolcher Fehler dennoch auf den heiligen
Geiſt zurucke fallen; indem man wiederum fragen mußte: Warum ſie der
heilige Geiſt nicht beſſer getrieben, oder die Spotter wurden endlich gar ſa
gen muſſen, wer weiß ob es wahr iſt, daß die heiligen Manner vom heili
gen Geiſt getrieben worden, denn ſonſt wurden ſie nicht ſo viel Fehler ge—
macht haben. Dieſe und andere laſterliche Folgen wurden nothwendig aus
dem einen Satz flieſſen, wenn man der Bibel Fehler ja auch nur in gering

ſten hiſtoriſchen Umſtanden beſchuldigen wolte. Gnug, daß die darinnen
etwa vorkommende ScheinWiderſpruche von rechtſchaffenen Mannern zur
Gnuge ſind widerleget und grundlich aufgeloſet worden.

Wer indeſſen gleichwohl ſich mit einem ſolchen irrigen Wahn in ſeinen
unrichtigen Gedancken von der heiligen Schrift ſtarcken, und, aller Ueber
zeugungen ohnerachtet, darinnen verharren will, der wird aus eigner Schuld

ſein Urtheil tragen, und ſein Gericht ſchwer gnug haufen. Seelen, die
auch nur ein Funcklein naturlicher Ehrfurcht vor GOtt haben, werden ſol
ches billig verabſcheuen, und ſich vor allerley Schwarmereyen und irrigen
Meinungen ſorgfaltig zu bewahren ſuchen, damit ſie nicht dadurch ange
ſteckt werden; denn dergleichen Leute Wort frißt um ſich wie der Krebs.
o Tim.2, 17.

S
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20 —Dwurde dieſe Eigenſchaft in GOtt mit dem, was ſie uns verſi—
chert nach Joh. 5,39. Cap. 14, 23. nicht ubereinkommen. Weil
aber dieſes heilige Buch alles dasjenige, wie gedacht, vollkommen
in ſich halt; ſo leuchtet eben hieraus die unendliche Weisheit und
Liebe unſers GOttes herrlich hervor. Wir konnen demnach aus
dieſem Buch vollkommen ſo viel lernen, wie wir recht glauben,
Chriſtlich leben, geduldig leiden und ſelig ſterben konnen. Denn
es halt in ſich diejenige Glaubens-Lehren, ohne deren Anneh—
mung wir zur Seligkeit nicht gelangen konnen; es tragt uns die—
jenige Pflichten vor, welche wir GOtt, dem Nachſten und uns
ſelbſt zu leiſten ſchuldig ſind; es iſt ein Buch, welches mit den
herrlichſten Exempeln der Geduld und mit den ſchönſten Troſt—
quellen evangeliſcher Spruche, mit welchen ſich Betrubte unter
dem Leiden aufrichten konnen, angefullet und verſchen iſt; es
iſt ein Buch, aus welchem wir hinreichend lernen konnen, wie
man zu einem unbeweglichen Grund der Hoffnung der zukunfti—
gen Herrlichkeit gelangen konne. Dieſes alles faſſet der Apoſtel
mit den Worten unſerer Epiſtel kurtz zuſammen, wenn es heißt:
Was zuvor geſchrieben iſt, das iſt uns zur Lehre geſchrieben,
auf daß wir durch Geduid und Troſt der Schrirt Hoffnung
haben. Und 2Tim., 16. ſchreibt er: Alle Schrift von GOtt
eingegehen, iſt nutze zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung,
zur Zuchtigung in der Gerechtigkeit, daß ein NIenſch
GOttes ſey vollkommen zu allem guten Werck geſchickt.
Je grundlicher alſo ein Lehrer die Vollkommenheit der Schrift
einſiehet, und ie deutlicher ihm dieſelbe in die Augen leuchtet; ie
mehr iſt er verbunden, ſich nach der heiligen Schrift bey einem
ieden Vortrage göttlicher Wahrheiten zu richten. Wozu ihm
auch noch weiter bewegen kan, wenn er bedencket,

d) daß wir die heilige Schrift als die einzige Regel
und Richtſchnur in GlaubensLehren und Lebens Pflichten
und denen damit verbundenen Wahrheiten anzuſehen und
zu gebrauchen haben. Denn hat nicht die ewige Weisheit
und Liebe unſers GOttes alles dasjenige, wie wir anietzo eben
gehoöret haben, was ſowol zum Glauben und gottlichen Wan—

del,



—nn,e— 21del, als azuch zur Seligkeit nothig iſt, vollkommen aufzeichnen
laſſen? Hat nicht der Sohn GOttes, der die Warheit ſelbſt iſt,
ſeine heilige Reden und ſeine Geiſt und Kraft-volle Worte durch
die heiligen Manner GOttes zu dem Zweck aufſchreiben laſſen,
und leuchtet dieſes allervollkommenſte Licht nicht in der gantien
heiligen Schrift als der Kern und Stern derſelben auf das deut—
lichſte allen Menſchen vor Augen? Haben nicht die heiligen Man—
ner GOttes ohne allen Irrthum geredet und geſchricben, getrie—
ben durch den heiligen Geiſt? 2 Petr. 1,21. Haben nicht ſo viel
Martyrer und Zeugen der Wahrheit die in der heiligen Schrift
enthaltenen Wahrheiten mit ihrem Blut und Tod verſiegelt, und
damit bewieſen, daß ſie auf dieſes gottliche Zeugniß ſelig ſterben
wollen? Was wolte man denn wol alſo noch fur ein Buch er—
wehlen, das da konte als der Grund der Erkantniß goöttlicher
Wahrheiten angegeben werden? Nur die heilige Schrift behalt
vor allen Buchern allein dieſes Vorrecht, denn nach dem Geſetz
und Zeugniß werden ſie das nicht ſagen, oder eben daſſelbe lehren
und von Hertzen glauben, ſo werden ſie die Morgenrothe (das
iſt, Chriſtum) nicht haben. Jeſ 8,20. Und Paulus ſchreibt:
Wie viel nach dieſer Regel einher gehen, uber die ſey Frie—
de und Barmhertzigkeit, und uber den Jſrael GOttes.
Gal. 6, 16. Ja wir erſchrecken billig

e) uber die nachdrucklichen Zeugniſſe im Worte GOt—
tes, worinnen alle Nijenſchen uberhaupt nicht nur celeh—
ret werden, daß ſie von dem Worte des lebendigen GOttes
nichts zu und auch nichts abthun ſollen; iondern wie
GOtt den Fluch auch auf diejenige zu lecten cedrohet hat,
welche anders lehren wollen, als GOTT in ſeinem Wort
ctelehret hat. Das erſtere konnen wir nachleſen im zten Buch
Wofis Cap. 4, 2. woſelbſt es heißt: Jhr ſollt nichts dazuthun,
das ich euch gebiete, und ſollt auch nichts davon thun: auf
daß ihr bewahren moget die Gebote des HErrn eures
GOttes, die ich euch gebiete. Wir vergleichen hiermit das
22 Cap. aus der Offenb. Joh. v. 18. i9. alwo der Geiſt GOttes
drohet, daß er auf einen ſolchen, der etwas zu den geoffen—
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22 —Dilbarten Worten hinzu thun wurde, auch von den angezeig
ten Plagen ſetzen wurde: unt wer etwas abthun wurde, 2

dem wolle GOtt auch abthun ſein Theil vom Buch des Le—
bens. Ja der Apoitel ſchreibt nachdrücklich Gal. 18. Aber ſo
auch wir oder ein Engel vom hinmmel euch wurde Evan
gelium predigen, anders, denn das wir euch geprediget ha—
ben: der ſey verflucht. O wer wolte ſich nun wohl unterſte—
hen, auch nur im geringſten von dieſen Wahrheiten etwas ab—
oder zuzuthun, oder mit ſeliſamen und anſtoßigen Redensarten
auch nur die angezeigten Wahrheiten auf irgend eine Weiſe ver—
dunckeln? Wie wohl thun nicht alſo Lehrer, daß ſie alle ihre
Lehren und Meinungen nach der Schrift vortragen, und dieſel—
ben dieſer einz gen Regel und Richtſchnur gemaß einrichten! Wo
mit wir die Worte Chriſti Matth.5, 19. zu vergleichen haben.

Gleichwie aber hierzu Lehrer nach den angezeigten Grun—
den verbunden ſind, alſo haben auch Zuhorer ihre Lehrer und die
vorgetragene Lehren zu pruſfen. Dieſes wollen wir im

il. Theil ordentlicher anzeigen. Damit ich aber Ew. Liebe
deſto deutlicher werde, ſo wollen wir theils die Nothwendigkeit
dieſer Vrufung anzeigen, theils auch lernen, wie ſolches ge—
ſchehen niuſſe. Wa—s alſo anlanget die Nothwendigkeit, ſo
kan dieſeibe bewieſen werden

a) aus der ernſtlichen Vermahnung der Apoſtel, wel—
che uns auf die Prufung der Lehrer und ihrer Lehren
weiſen.

Denn ſo ſchreibt der Apoſtel Paulus Theſſ. 5, 21. Prufet
alles, und das Gute behaltet;: er zielet mit dieſen Worten auf
die Weiſſagung oder Erklarung der Schrift, denn nach dem 20.
Vers ſchreibt er: Die Weiſſagung verachtet nicht. Damit ſie
aber nicht alles fur recht und gegrundet annehmen mochten, was
man ihnen vortragen wurde, ſo ſetzet er hinzu: Prufet alles, das
Gute behaltet. Es iſt dieſes eine nothige Vermahnung, die al—
le Zuhorer zu unſern Zeiten beſonders ſorgfältig beobachten ſollen.
Hiermit ſtimmet Johannes uberein, wenn er /ſchreibt 1Epiſtel
Cap. 4, 1. Jhr Lieben, glaubet nicht einem ieglichen Geiſt,

ſon



a o tge 23ſondern prufet die Geiſter, ob ſie aus GOtt ſind e. Wir
haben auch ein herrliches Erempel an den Berrhoenſern, denn
dieſe forſcheten täglich in der Schrift, ob fichs alſo verhielte, was
nemlich von Panlo und S la geagt worden. Es muß aber die—
ſes Prufen nicht beſtehen in cinem liebloſen Richten und Tadeln
der Lehrer, und auch wol derjenigen Wahrheiten, welche ſte uns
richtig nach GOttes Wort vortragen, wenn ſte dem alten Adam
nicht anſtehen; auch muß man ſich huten vor einer unordentli—
chen Anhanglichkeit an Menſchen, dadurch wir bewogen werden,
manches anzunehmen, das keinen Grund hat. Soll aber die
Prufung richtig von ſtatten gehen, ſo muſſen ſich Zuhorer vor
allen Dingen um das gottliche Licht und um den Beyſtand des
heiligen Geiſtes bekümmern, und dahero GOtt um die wahre
Erleuchtung anflehen. Es konnen zwar auch wohl naturliche
Menſchen, die eine buchſtabliche Erkantniß gottlicher Wahrheiten
erlangt haben, vermoge der verliehenen naturlichen Beurthei—
lungsGabe, Wahrheit und Falſchheit unterſcheiden: allein, wenn
man eine Wahrheit aus GOttes Wort geiſtlich und heilſam er—
kennen will, ſo muß uns JEſus ſelbſt durch ſeinen Geiſt in rech
ter Ordnung erleuchten, und fur dieſe gehoöret auch eigentlich die
Vermahnuna, wenn es heißt: Prufet alles. Wer nun ſolche
Prufung anſtellet nach GOttes Wort, und dabey hertzlich um
mehrere Einſicht in die gottliche Wahrheiten GOtt den HErrn
anrufet; der wird denn auch im Stande ſiyn, durch die Gnade

Oottes alles zu pruſen, was er horet und lieſet.
Wir können denn auch weiter die Norhwendigkeit zu dieſer

Prufung leicht einſehen, wenn wir ferner
h) erwegen Wie die richtige Erk'ntn'ß g'ttl'ha tro gdce erWahrheiten ein Mittel iſt zu unſerer Seligkeit. Denn hat

der Menſch von denſelben irrige Begriffe, ſo kan ein ieder leicht
einſehen, in welche Gefahr er gerathen kan, zumal wenn ſie den
Grund und die Ordnung des Heils betreffen. Sirach ſchreibet
im 37. Cap. v. 32o. Mein Kind, prure was deinem Leibe
geſund iſt, und ſiehe, was ihm ungeiund iſt, das gib ihm
nicht. Soll nun der Menſch die Speiſen prufen, dadurch ſein
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24 en o qageLeib entweder in der Geſundheit erhalten werden, oder in Kranck—
heit gerathen kan: O wie vielmehr ſoll er nicht fur ſeine Seele
ſorgen, ie meyr er den Vorzug derſelben vor ſeinem Leibe einſie—
het, und prufen, was der Serlen ſchadlich iſt, oder was ihr zum
Heil gereichen kan. Ob nun zwar einige Meinungen, die eben
nicht den Glaubens-Grund betreffen, auch daher nicht ſo gar ge—
fahrlich ſind, als andere, die offenbar dawider ſtreiten; ſo iſt
und bleibt es doch eine Nothwendigkeit, alles nach dem Worte
GOttes zu prufen: weil oft eine irrige Meinung der andern den
Weg bahnet, woraus endlich ein gantz irriges LehrGebaude
entſtehen kan. Betrachten wir

c) die Beſchaffenheit gegenwartiger Zeiten, ſo kan
man auch dadurch nicht weniger von der Nothwendigkeit dieſer
Prufung uberzeuget werden. Unſer Heiland hat nach Matth.
Cap. 24, 24. von einer ſolchen Zeit geweiſſaget, in welcher,
wo es moglich ware, auch die Auserwahlten in den Ir—
thum verruhret werden konten. Und Paulus weiſſaget, daß
eine ſolche Zeit ſeyn werde, da ſie die heilſame Lehre nicht
leiden werden. 2 Tim. 4,3. O gewiß, wir haben Urſach in
unſern Tagen acht zu geben auf alles, was wir horen und leſen,
denn wie viel eltſame Reden, Meinungen und Ausdrucke lieſee
und horet man nicht, die, wenn ſie nach dem Probier-Stein
gottliches Worts recht geprufet werden, nicht allezeit die Probe
halten. Und wer weiß, in was fur Zeiten wir noch einmal
kommen konnen; ja wie ungebuhrlich ofters manche Menſchen

wvon gottlichen Wahrheiten reden, iſt leider auch wol nicht unbe—
kannt. Abver eben daher ſoll man alles deſto ſorgfaltiger vermei—
den, was dem Worte GOttes zuwider lauft, und alle Lehren
deſto treuer und genauer prußen. Endlich ſehen wir die Noth—
wendigkeit davon anch daraus, weil

q) alle Chriſten einerley geſinnet ſeyn ſollen nach JEſu
Chriſto. Der Apoſtel vermahnet die glaubige Römer zu ſol—
chem eintrachtigen Sinn, wenn er in unſerer Epiſtel im zten v.
ſchreibet: GOTCT aber der Geduld und des Troſtes gebe
euch, daß ihr einerley geſinnet ſerd nach JESU Cyoriſto,

das



das iſt, nach deſſen Wort und Exempel. Sollen nun wahre
Chriſten gleich geſinnet ſeyn, ſo muſſen ſie auch billig in den Glau
bens-Lehren und Haupt-Wahrheiten einig ſeyn; weil eben durch
die mancherley Meinungen in der Lehre auch ofters ſo viele Unei—
nigkeit in den Gemuthern entſtanden. Wir, meine Liebſten,
die wir uns zu den reinen evangeliſchen Wahrheiten bekennen,
ſollen nun eben beſonders der Vermahnung des Apvoſtels fleißig
eingedenck ſeyn, damit auch unter uns eine hertzliche Liebe und
Einigkeit entſtehen könne. Und daher haben wir uns um deſto
miehr um die reinen gottlichen Wahrheiten zu bekummern, ſie zu
prufen, aber auch dieſelben treulich anzuwenden. Fragen wir
aber: Wie hat man es anzufangen, daß man die Lehren
nach dem Worte GOttes prufe, und welches ſind die ſi—

chern Merckmale, wobey man wiſſen kan, ob dieſelbe die
Probe halten oder nicht? Hiervon wolle Ew. Liebe nachfol—
gende Lehren und Erinnerungen bemercken. Man prufe nem—
lich die Lehren dabey:

Ob ein Lehrer auſſer dem BibelGrund, worauf
nicht nur alle gottliche Wahrheiten beruhen, ſondern wor
aus ſie auch hergeleitet werden muſſen, noch etwas anders
zum Grunde der Erkantniß GOttes und ſeines Willens
der veiligen Schrift zur Seite ſent. E haben ſich bereits, da
die Kirche gepflantzt wurde, Menſthen gefunden, die zwar die
heilige Schrift als ein gottlich Buch angenommen, aber auchih—
re MenſchenSatzungen neben der heiligen Schrift als einen un
umſtoßlichen Grund der Erkantnir gottlichen Willens verehret
haben. Die Phariſäer waren zur Zeit Chriſti von dieſem Sauer
teig eingenommen, dieſe aber widerlegt der Heiland mit den
Worten Jeſaia nach Matth. 15, 9. wenn es heißt: Aber ver—
geblich dienen ſie mir, dieweil ſie lehren ſolche Lehren, die
nichts denn Menſchen Gebote iind. Andere haben ſich auf
unmittelbare Eingebungen beruten, und als neue Propheten,
vermoge ihrer vermeinten Einſprachen, wollen angeſehen ſeyn,
welche alſo ihre Jnſpiration wo nicht uber die Schrift doch der
ſelben zur Seite geſetzt haben. Dieſe aber finden gleichfals ihre
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26 Woagte. 0o ggltaot
Widerlegung gar nachdrucklich im 13ten Cap. Ezech. v. 2. woſelbſt
es heißt: Du Menſchen-Kind, weiſſage wider die Prophe—
ten Jſrael, und ſprich zu denen, die aus ihrem eigenen
Hertzen weiſſagen, horet des HErrn Wort. So ſpricht
der HErr HErr: Wehe den faiſchen Propheten, die ihrem
eigenen Geiſt folgen, und haben doch nicht Geſichte c.
Noch andere behaupten neben der heiligen Schrift auch ein inne—
res Licht oder inneres Wort, (3) welches ihrer Meinung nach
darinnen beſtehen ſoll: daß alle Menſchen, mithin auch die Hey—

den,
(3) Von dem innern Lichte kan man mit mehrern unter andern nachleſen

Herrn von Mosheims Moral im eten Theil pag. 62. c. Denn daß auch
dieſes innere Licht in den erſtern Jahrhunderten von einigen auch der ſtren

gen Chriſten heglaubet worden, und daß ſolches aus der Platoniſchen Welt
Weisheit ſeinen Urſprung genommen wird daſelbſt mit mehrern gezeigt.
Die Meinung aber einiger der /alten Einſiedler, die ſolches angenommen,“
wird pag 7i. auf folgende Art beſchrieben: Die meiſten derer, die ſich
ehedem von der Welt abgeſondert haben, und durch die ſtille
Einſamkeit, Faſten, Wachen, Nachſinnen und andre Uebungen
zur geheimen Vereinigung mit GOtt zu gelangen verhoffet, ha
ben ſich zu dieſer Lebensart durch die Meinung verleiten laſſen,
daß in dem Menſchen ein verborgener Samen der Weisheit und
Wahrheit liege, ei Cheil der göttlichen Natur, ein Strahl, der
aus dem unwandelbaren Lichte der Gottheit ſelber entſprungen
iſt, und daß Bequemlichkeit des Leibes, Vergnugungen oer
Sinnen, Arbeiten, Geſchafte und irdiſche Sorgen den Men—
ſchen hindern, dieſen in ihm ſelber liegenden Schatz zu ſeinem
Beſten zu gebrauchen, und den Glantz dieſes geheimen Lichts

wahrzunehmen e2c. Und pag. 72. Es hieß bey ihnen bleß: Es iſt
bey uns etwas aöttliches, GOtt ſelber iſt in uns, die Welt und
unſer ſchwerer Leib berauben uns der Gluckſeligkeit, ihn zu horen
und zu ſehen. Andere verſtunden durch das innere Wort beſonders
CHriſtum, der in aller Menſchen Hertzen wohne, wie es heißt pag. 74.
Die Haupt-Lehre iſt dieſe: Das Wort Chriſtus iſt in aller Men
ſchen Seelen. Zu dieſer hat man dieſes als eine unitreitige und
gewiſſe Folge hinzu geſetzt: Dieſer inwendige Chriſtus muß dem

auſſern in allen Dingen gleichen c. Was fur ſeltſame Folgen hier—
auä entſpringen, kan man mit mehrern daſelbſt leſen. Daß nun aber
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den auſſer der Erkantniß aus dem Licht der Natur auch durch
den heiligen Geiſt eine verborgene Erkantniß der geoffenbarten
Wahrheiten beſonders von Chriſto hatten, welche nur bey ih—
nen noch nicht aus einander gewickelt, und in ihren Hertzen noch
nicht vollig aufgeklaret ware, wie einer der etwas vergeſſen,
aber ſo bald ers nur wieder horet, ſichs wieder erinnern kan;
dieſes geſchiehet, wie ſie meinen, ſo bald durchs Wort, das ih
nen geprediget wird, dieſe verborgene Wahrheiten als durch ei—
nen Wind lebendig gemacht, und dadurch aus ihrer Vergeß—
lichkeit ans Licht geſtellet und klarer aufgeſchloſſen werden. Wie
irrig aber dieſe Meinung ſey, kan man aus der heiligen Schrift

D 2 amdes Herrn Grafens Meinung mit dieſer vollkommen uberein kommt, kan
man aus ſeiner Rede leſen, die er von dem eigentlichen Geſchafte der Bo
ten des Lammes gehalten zu Marienborn am Himmelfahrts Jeſt 1745.
den 27ſten Maj. Denn da heißt es z. E. pag. zo. Der heilige Geiſt
hat ſchon dran gemacht, und alle Schwierigkeiten oder qhinder—
niſſe aus dem Wege gergumet, und ſchon eine Converſation an
gezettelt mit der Seele, und ſie ſind ſchon lange gezehlte Leute,
es fehlt nur noch iemand, der da kömmt, und rrauet ne; Was
hat dir denn der heilige Geiſt geſagt Antwort: Ach wenn ichs

ſagen koönte! Jch win dirs ſagen: Hat er nicht ſo und ſo geiagt.
Ja Kehelle! Das iſt auch wahr, das hat er geſagt. Es iſt als
wenn einer ſeinen Traum vergeſſen hatte, und hatte ihn wieder
gefunden rc. pag. 22. Wenn ior werdet ſagen: Liebe Seele, es
iſt ein Lamm fur dich geſchlachtet, aber ein GOttes-CLamm,
dein Zeiland iſt fur dich geſtorben, dein Schopfer hat ſein Leben
fur dich gelaſſen, er hat dich erloſet, da denckt bey leibe nicht,
daß auch der Heyde oder der Wilde fragen wird, was iſt das?
Wie kan das moglich ſeyn, und daß ihr da erſt werdet alle eu—
re Philoſophie zuſammen nehmen, und alles, was ihr euer Cage
geiernet habt, und wenn ihr eins nicht konnet, daß ihr die an—
dere Methode nehmen muſſet, und wenn ein Argument nicht
helfen wolte, ihr ein anders nachſchlagen muſſet, und alle mog
uiche Argumenta aufſuchen, bis ihr endlich das findet, was fur
den Mann iſt, womit ihr den Menſchen uber kurtz oder lang
breit ſchlagen konnt, darum weil er das noch nicht u beantwor
ten weiß. So raiſoniren die Leute, die keine geiſtliche Kopfe
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am deutlichſten erkennen, denn dieſe verſichert uns, daß wir

todt ſind in Sunden, Eph. 2, 1. und daß wir von Natur alle
entfremdet ſind von dem Leben, das aus GOtt iſt, durch
die Unwiſſenheit, ſo in uns iſt dureh die Blindheit un—
ſerer Hertzen. Eph. 4, 18. Ja der naturliche Menſch ver—
nimmt nichts vom Geiſte GOttes, es iſt ihm eine Thorheit
und kan es nicht erkennen, denn es muß geiſtlich gerichtet
ſeyn. iCorinth. 2, 14. Ob nun zwar der Menſch GOtt einiger
maſſen aus dem Licht der Natur erkennen kan, ſo kan man doch
aus dieſen und andern Stellen deutlich vernehmen, daß der hei—
lige Geiſt auſſer dem geoffenbarten Worte keinem Menſchen die
Lehre von Chriſto und denen damit verbundenen Wahrheiten

durch
und keine geiſtliche Sertzen haben. Aber wir, wann wir einem
Wilden ſeinen Heiland ſchon predigen, ſeinen Schopfer, der ihn
erloſet hat, ſo iſt der heilige Geiſt gewiß ſchon zehen Jahr vor
her da geweſen rc. Unter dieſen zehn Jahren verſtehet er keine beſtimmte
Zeit, weil ihm ja ſolche zu beſtimmen ohnmoglich iſt; ſondern eine angeborne
und ſchon eingepflantzte Erkantniß von CHriſti- Blut ec. welches eben von
andern das innere Licht genannt worden. Wie irrig dieſe Meinung ſey,
und wie grundlich ſie GOttes Wort widerleget, kan man unter andern
lernen aus Rom. i1o, 1417. Wie ſollen ſie aber anrufen, an den ſie
nicht glauben; wie ſollen ſie aber glauben, von dem ſie nichts
gehoöret haben? Wie ſollen ſie aber horen ohne Prediger? Wie

 aollen ſie aber predigen, wo ſie nicht geſandt werden rc. v. i7.
So kommt der Glauve aus der Predigt, das Predigen aber durch
das Wort GOttes. Ein mehreres kan man davon leſen in Herrn D.
Benners Herrnhuterey im andern Theil:pag.. ſeqq. Indeſſen bleibet die
ſes eine ewige Wahrheit, daß Chriſtus durch den Glauben in aller Glaubi
gen Hertzen wohne ſamt dem Vater und dem heil. Geiſt. Eph. 3, 17. Joh.
14, 23. Diiefſes iſt aber eine geiſtliche, geheime, kraftige und lebendige
Einwohnung, welche an dem guten Triebe des heiligen Geiſtes und deſſel
ben Fruchten nach dem Worte GOttes erkannt werden kan. Dahinge
gen dieſe vorgegebene Erkantniß von Chriſti Blut, die der Geiſt GOttes
den blinden Heyden ohne das gepredigte Wort beygebracht haben ſoll, ein
bloſſer menſchlicher Gedancke iſt, und die Lehre von Chriſto in uns ohne
wahren Glauben iſt nur eine ſinnliche Vorſtellung, und gehoret zur unreinen
und ubertriebenen Myſtik.



CcHriſti. Blut und Tod ſchon zehen Jahr vorher geſaget hat
te, ehe ſeine auszuſendende Boten zu ihnen gekommen, und
ehe ſie von Cechriſto das geringſte mundlich oder ſchriftlich
vernommen hatten. Was will nun dieſes anders anzeigen als
eine ſolche innere Offenbarung durch das innere Wort vom heili
aen Geiſt, welches ihnen Chriſtum ſchon ehedem bekant gemacht
hat, welches ihnen aber durch die Worte: Es iſt der Heiland
fur euch geſtorben, nur aufs neue ins Andencken gebracht
wird rc. Aber was fur ubele Folgen konnen nicht daraus ent—
ſtehen, wenn man ein ſolches inneres Licht dem geoffenbarten
Wort zur Seite ſetzt. Denn daraus fließt gantz naturlich

a) eine Geringſchatzung der heiligen Schrift. Denn
iſt das innere Licht nur erſt recht angezundet, und brennet es nur
erſt recht helle, was braucht man denn eben viel das geſchriebene
Wort, es iſt ja alles ſchon aufgeklart; was braucht man eine La
terne, (mochte man nach dieſer Leute Meinung ſagen, wenn
das helle TagesLicht uns leuchtet? Daher machen ſich auch die
Anhanger dieſer Secte eben nicht viel aus dem Bibel-leſen, wo
nicht manche ſie gar ſchnode verachten; Allein wie unrichtig die—
ſer Gedancke iſt, will ich Ew. Liebe mit einem Gleichniß vorſtel—
len: Wenn einer vermoge der naturlichen Kraft in der Finſter—
niß oder in der Dammerung etwas erkennen will, ſo muß er
nothwendig ein Licht anſtecken, wenn er auch ſonſt geſunde Au—
gen hat. Das Wort GOtttes alſo iſt das Mittel, dadurch wir

D3 die
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zo et o aggoedie Kraft, geiſtliche Sachen geiſtlich zu beurtheilen, erlangen: ſo
wenig wir aber ehne ein naturliches Licht im Finſtern ſehen koön—
nen, wenn wir auch geſunde Augen haben, eben ſo wenig kon—
nen wir ohne das Licht gottlichen Worts geiſtliche Sachen recht
beurtheilen und richtig wandeln; nach dieſem Lichte muß alles
geprufet werden, denn eben das Licht, das uns einmal erleuch—
tet hat, das leitet uns immer weiter, und lehret uns, wie wir
wachſen und zunehmen und alſo im Lichte wandeln ſollen. Laſ—
ſen wir dieſes Licht fahren, ſo wird das innere Licht nach und
nach abnehmen, und endlich gar verloſchen; daher David ſagt:
Dein Wort iſt meines Fuſſes Leuchte, und ein Licht auf
meinen Wegen. Es flieſſet weiter aus dieſer irrigen Lehre vom
innern Licht,

b) daß ein ſolcher die Bibel zu nichts anders gebrau—
chen will, als zu einem Worter-Buch, ſo wie man etwa
ein Lexicon gebraucht, diejenigen Worter, die man nicht weiß,
oder vergeſſen hat, wieder aufzuſchlagen und nachzuſehen.
(a) Allein welch eine ſchnode Verachtung der Schrift iſt nicht

damit
(4) Daß der Herr Graf Zinzendorf die Bibel fur ein WorterBuch halte, iſt

zu ſehen in des Herrn D. Benners Herrnhuterey im andern Theil pag. g5.

und 86. woſelbſt des Grafens Worte angefuhret werden, als: Jch kom
me auf den wichtigen Punect der heiligen Schrift. Es iſt wahr,
ich habe vielmal Sorge getragen, daß das Bibel-leſen, wenn es
mit einer genauen Collation, Erforſchung und Art eines Studi—
rens verknupft iſt, der Gemeine eher ſchadlich als nutzlich ſeyn
konne, vor ietzige Zeit (yro nunc) das iſt aber aus Reſpect vor die
Rihel ageſchoho

Vrt riſngungen, oerGeſchichten von JEſu, des KirchenPlans „der Grund- und
Special-Lehren der Apoſtel, in unſerer Gemeine lebe: und u—
berall der Aufſchluß (Commentarius) der Spruche und die Bibel



at O eze ztdamit verbunden: denn einer, der der Soprache kundig iſt, der
die Worter und Redensarten inne hat, braucht ſich nicht immer
mit einem Lexico zu ſchleppen, warum? er iſt der Sprache
machtig, er braucht es alſo nur dann und wann, wann ihm ei—
nes oder das andere nicht beyfallen will: alſo meinen ſolche ar—
me Leute, ſie hatten die Haupt;Sache von dem, was ſie in der
Bibel leſen, ſchon inne, ſie brauchten die Bibel nicht immer, ſon
dern nur zum nachſchlagen. Allein wie gefahrlich iſt nicht, mei—
ne Geliebte, dieſe Miinung; denn bedencket ſelbſt, iſt nicht das
Wort GOttes das Mittel, dadurch unſere trage Hertzen, wenn
wir auch einmal begnadiget worden, wieder muſſen erweckt und
ermuntert werden, muſſen wir es nicht taglich brauchen zu un
ſerer geiſtlichen Speiſe und Nahrung, muſſen nicht die ietzt ge—
vorne Kindlein, die nach dieſer lautern Milch begierig ſind, da—
durch wachſen und zunehmen? 1Petr. 2,2. Wie nothig haben
wir alſo nicht ſolches theure Buch zu unſerm Wegweiſer! Pſ. ii9,
9. Wie hohe Urſach haben wir nicht, ſelbiges zu unſerer Star—
ckung und Ermunterung taglich zu gebrauchen, und uns durch
fleiſſige Betrachtung des gottlichen Worts in den einmal erkann
ten Wahrheiten mehr und mehr zu beveſtigen, und zur mannli
chen Groſſe im Chriſtenthum zu gelangen! Eph. 4, 13. 14.

Aus dieſem beſchriebenen innern Lichte, welches die Sal
bung von ihnen genannt wird, entſtehet weiter

e) ein ſolches Gefuhl, auf welches dieſe Leute oöfters
mehr reflectiren und acht geben, als auf die heilige Schriſt
und auf eine grundliche Vorſtellung nach dem Worte GOt—
tes. Denn, wenn ſie, zum Exempel, von einem Menſchen ur—
theilen, ob er Gnade habe oder nicht, wenn fie ihn auch nicht
ſo genau kennen, ſo heißt es: man konne ſolches fuhlen; fragt

man
ein Worter-Buch (Lexicon) ſey, darinnen wir aufſchlagen und
finden konnen, was wir in Lehr und Weſen taglich und ſtund—
lich brauchen ec. Zur Widerlegung kan man nachfolgende Oerter auf—
ſchlagen Buch Joſua Cap. 1,8. Pſ. 1, 2. Pſ. ir9. gantz, und Spruchw. Sa
lom.z, 1. 2. 3. Joh. 5,39. 2 Petr. 1, 19.
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man, woher weiß man das? Antwort: Es iſt mir ſo; (5) der
Heiland aber ſpricht: An ihren Fruchten ſollt ihr ſie erkennen.
Matth.?7 »o. es iſt bey ihnen alles ſo ſinnlich, ſo gefuhlig, (6) ſie
konnen es fuhllen, wie nahe ein Bruder dem Heilande am Her—
tzen liege, wenn er auch weit von ihnen entfernet iſt. Gantz an—
ders aber lehret uns GOttes Wort. Paulus ſchreibt an die
Corinther nach den Eingangs-Worten: NMir iſt vorkommen,
oder es iſt mir geſagt worden, nemlich von andern, daß Zanck
unter euch ſey. Er ſchreibt nicht, ich habe es gefuhlt, denn wie
leicht könte man ſich in ſeinem Gefuhl betriegen, wenn der ab—
weſende Bruder unlauter geworden oder gar umgeſchlagenware,

was
(5) Von den Worten: Es iſt mir ſo, kan man unter andern leſen D. Fre

ſenii Nachrichten zweyten Band pag. zz ar. woſelbſt man ſehen kan, wie
der Herr Graf ſo gar die Prophetiſche Gabe mit dieſen Worten beſchreibt,
womit ihr inneres Gefuhl (oder es iſt mir ſo) wo nicht gantzlich, doch ei
niger maſſen uberein kommen ſoll, Wer nur einigen Umgang mit den Glie
dern dieſer Gemeine gehabt hat, wird finden, daß dergleichen Art zu reden
bey ihnen gantz gewohnlich iſt.

5) Man kan indeſſen von dem Worte gefuhlig die eigene Worte des Herrn
Grafens nachleſen in ſeiner Wunden-Litaney pag. z2. woſelbſt er von der
Zuchttrockenheit redet, welche die eitenen Gerechten, Philoſo—
phen und Deiſten habeü, nach welcher man ſich kaum daruber
troſten und befriedigen kan, und wohl gar in eine kleine Eifer—
ſucht gegen die gefuhligen Geſchwiſter gerath, an denen man
merckt, ſie ſind ſaftiger und ſeliger c. Worinnen nun eigentlich das
innere Gefuhl beſtehe, welches das gefuhlige Geſchwiſter beſonders
haben ſoll, kan man wohl nicht beſſer beurtheilen, als wenn man nur auf
diejenige Beſchreibung Achtung giebt, die der Herr Graf und ſeine Bruder
ſelbſt davon geben. Z. E. ſo redet der Herr Graf in der WundenLitaney
gleich im Anfang pag.. Es iſt mir zwar nicht gewöhnlich, daß
ich die Liturgien erklare. Ich bin in dergleichen Sachen, der
Gedancken, daß ſie ſich dem Zertzen ſelbſt ſo inſinuiren muſſen, und
ſelbſt die Lateiniſchen, Ebraiſchen und Griechiſchen Worte nach
ihrer wahren Kraft gefuhlet werden muſſen, wenn ſie auch al—
lenfals nicht verſtanden wurden. Wir konnen hierans einiger maſ·
ſen ſchlieſſen, was ſie fur ein Gefuhl haben muſſen, nemlich ein ſolches
zartes und kraftiges Gefuhl, nach welchem ſie dasjenige der Kraft nach im
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was gilts, man wurde eben ſolches nicht fuhlen konnen. Johan
nes ſchreibt in der dritten Epiſtel v. 4: Jch habe keine groſſere
Freude denn die, daß ich hore meine Kinder in der Wahr—
heit wandeln; er berief ſich alſo aufs Gehor und nicht aufs Ge—
fuhl. Man ſiehet demnach hieraus, auf was fur Abwege ein
Menſch kommen kan, wenner nicht bey dem reinen klaren Worte

GOttes
Hertzen empfinden, was ſie auch nicht einmal verſtehen, welches ſich dem
Hertzen von ſelbſten inſinuiren muß, ohne daß es ihnen erklaret und deutlich
gemacht wird, wie er von der Wunden-Litaney und von den ebraiſchen,
griechiſchen und lateiniſchen Wortern ſchreibt. Fragen wir: woher haben
ſie ſolches Gefuhl, ſo findet man die Antwort auf der folgenden Seite;
daſelbſt heiſſet es unter andern: Es druckt das alles den Sinn aus,
der ſchon im Hhertzen lieat rc. Dieſer Sinn, der nun ſchon im Her—
tzen liegt, iſt die innere Salbung, oder, wie wir gehoret haben, das innere
Licht; dieſes iſt ſchon ſo aufgeklart, daß ihnen alles ſchon klar genug iſt,
wenn ſie auch fremde Worter und Sachen horen, die ſie nicht verſtehen,
ſie laſſen ſich im Zuſammenhang ſchon mit fuhlen, wie er ſchreibet.
In des Hrn. D. Freſenii Nachrichten im zweiten Bande wird angemer—
cket pag. 34. 33. daß ſie das innere Gefuhl, nach welchem ſie ſagen: Es iſt
mir ſo, wo nicht gantz doch bey nahe vergleichen mit der prophetiſchen Ga.
be. Es entſtehet hieraus alſo
a) ein ſolches ſtarckes Zutrauen auf das Gefuhl ihres Hertzens, nach wel

chem ſich die Bruder unter einander genau kennen. Diar. Hernhut. p. 288.
b) Man urtheilet von dem angenehmen oder unangenehmen Gefuhl des

Hertzens, wie dieſer und jener geſinnet iſt, und halt ſolches fur die Norm
und Richtſchnur der Wahrheit, ohne aus bibliſchen Kennzeichen ihn zu
beurtheilen, ſiehe Diar. Hernhut. P. 592. 593.

c) Das Vertrauen auf dieſes ſinnliche Gefuhl hat einen groſſen Einfluß,
ſo wohl in die wichtigſten GlaubensLehren, als auch in die Fuhrung des
Chriſtenthums: denn
aa) den Glauben ſelbſt bourtheilen ſie mehr nach einem ſinnlichen Fuhlen

und Empfinden, als nach denjenigen weſentlichen Eigenſchaften und
Kennzeichen, wie ihn GOttes Wort uns vormahlet. Der Autor
des Herrnhutiſchen Diarii führet p. 36. aus der Weide des Glau—
bens folgendes an: Die wahre Art des Glaubens beſtehet
in keinem bloß ſinnlichen Kuhlen und Empfinden oder in

E
4

J



34 te o dtnaeGOttes bleibt und ſolches nicht allein zum Grunde der Erkant—
niß GOttes und ſeines Willens gebrauchen will. Und ebenhier—
an, meine Liebſten, ſollet ihr einen Lehrer prufen und acht ge—
ben, worauf er ſeine Kuhorer zu grunden ſuche, ob er ſie auf das
reine klare Wort Gttes oder neben demſelben auf etwas ande
res, wie wir gehoret haben, weiſe. Fuhret er euch auf das rei
ne Wort GOttes, als den eintzigen Probir-Stein aller Lehren
und Meinungen, ſo ſeyd ihr verbunden, ihm zu folgen und es
anzuwenden.

Man
einem bloſſen Spielwercke. Und gleichwohl merckt man
mehr als zu viel, daß die Seelen iich auf ein ſolches ſinn

liches Gefuhl und Empfindung verlaſſen und am Ende ihre
telbſt gemachte Bilder, iht lievliches und angenehmes Ge
rtuhl, tur Glauben halten und fůr lauter göttliche Kraft und
Salbung. Daher ſie auch beſtandig von fuhlen, empfin—
den, ſchmecken und geniefſen reden, und nur ſo lanae und
ſo weit glauben, ais ſie fuhlen; folglich das Weſen des
Glaubens recht verkehren c.

bb) Die Rechtfertigung und Beſprengung mit dem Blute Chrißi, deu
ten manche unter ihnen recht ſinnlich, als wenn ſie ſo gar phyſice die

Beſprengung des Blutes ChHriſti im Hertzen fuhlen konten; hier
von kan man mit mehrern nachleſen Walchs theol. Bedencken
pag. 78. 79.

eEt) GEs folget hieraus, daß ſie von keiner traurigen Empfindung, von kei
ner Angſt der Sunden halber, die bey Kindern GOttes zuweilen ent
ſtehet, und von keiner Anfechtung etwas wifſen, ſondern immer in ei
nem frolichen Gefuhl ſchween wollen, und daß manche ſich auch
gleich frolich ſtellen muſſen, wenn ſie auch manche Unzufriedenheit in
ſich vermercken. Hiervon kanman nachleſen das Herrnhutiſche Dia-
aium p. 634. und 635. woſelbſt eine Perſon von der Gemeinde ange
fuhret wird, die von ſich geſagt hat: Sie wiſſe von keiner An—
fechtung was; ſie ware vielmehr immer voller Freude
und Vergnugen im hertzen re. Dieſe und andere ubele Folgen
entſpringen durch die übertriebene Lehre vom Gefuhl, und damit die
ſes unreine Gefuhl deſto eher und leichter von den armen verfuhrten
Leuten angenommen werde, ſo eignet man ſo gar daſſelbe den Apo
ſteln und beſonders Petro zu; denn pon demſelben ſchreibt der Herr
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Man kan denn auch weiter die Lehren erkennen, ob ſie den

heilſamen Worten gemaß ſeyn, wenn man dunn

n

C
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2) auch darauf acht giebt, ob ein Lehrer fein ſich ſolcher
bibliſchen Redens-Arten bedienet, womit die Sache und

Jbeſonders die Lehre von Chriſto, die er vortragt, auch grund i
lich und richtig erklaret werden kan, oder ob er ſich 1
ſolcher Ausdrucke bedienet, dadurch die haupt-Wahrhei—
ten mehr verdunckelt und verwirret, als erklaret werden,

von der gantzen Heils-Ordnung verurſachet wird. Es iſt

oder wodurch doch mancher Anlaß zu unanſtandigen Ge—
dancken von Chrüto, von ſeinem Blute und Wunden, und 1

E2 nichtGraf Zinzendorf in der zrſten Rede, die er in Zeyſt gehalten pag. 263. 1J
alſo: Petrus verſchweret ſich dreymal, er kenne ſeinen no
SErrn nicht, und wird in drey oder vier Tagen drauf zumChef der Congregation der Apoſtel gemacht und zum Hir— ne
ten an des neilandes Stelle (mit dieſen Worten ſcheinet der nnnn
Herr Graf der Romiſchen Kirchen zu ſchmeicheln und mit ihr von

ILPetro einerley Meinung zu hegen) Johannes wird ihm ſubſti—

J

n

tuirt, weil er langer als jener daber bleiben und eine Zeit
J

weiter hinaus den Sirten-Stab fuhren ſoll, wenn jener
liuſein Ziel ſchon erreicht haben und in ſeine ſelige Ruhe ein—

gegangen ſeyn wird. Petrus hatte wohl ein Gefuhl davon,
udaß Johannes ſein Succeſſor werden ſolte, daß er ihmden

IiStab einmal uherantworten wurde c. Hieraus kan man wei
inter ſehen, wie weit dieſes fanatiſche Gefuhl von dem eigentlichen ge llztſunden Gefuhl des Hertzens bey redlichen Kindern GOttes unter tiral

ſchieden iſt, denn dieſes beſtehet eigentlich in derjenigen geiſtlichen Er urn
fahrung aller derienigen Wahrheiten, dadurch unſere Hertzen ver uuu

2

te GOttes zu beurtheilen ſuchen. Phil. 1, 9. 10. fc,

andert und nach dem Bilde GOttes erneuret werden, und welches ergt

beſtehet, welches innere Gefuhl redliche Seelen allein ngch dem Wor n

allein nach dem Worte GOttes durch den heiligen Geiſt, und nicht
durch unſere verdorbene Phantaſie eingerichtet iſt, und welches bald

Iin einem ſuſſen Geſchmack der Freundlichkeit unſeres Heilandes Pſ. uun

lfnn34,9. 1 Petr. 2,3. bald auch in einer traurigen Empfindung in der
Anfechtung, oder auch wieder in einer erquicklichen Ruhe des Hertzens
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nicht zu ſagen, was fur niedertrachtige und unrichtige Redens—
Arten von gedachter Gemeine angefuhret werden, wodurch ein

nicht geringer Anſtoß bey der Welt verurſacht wird. (7.) Z. E.
den Heil.nd nennet man einen Bettelmann, einen Zimmer—
mann. (8.) Allein wie niedertrachtig iſt nicht dieſer Ausdruck,
und wie ſehr ſtreitet er nicht wider die heilige Schrift; denn ob
zwar unſer Heiland freiwillig arm geworden, daß wir durch ſei—
ne Armuth reich wurden 2 Cor. 8, 9. und er ſelbſt von ſich be—
kennet, daß er nicht ſo viel habe, wo er fein Haupt hinleaen
konne, Luc.9, 58. ſo leſen wir doch niemals, daß er gebettelt ha—
be; vielmehr hat er wohl a. bis 5ooo. Mann Brodts die Fulle
ertheilen, und ſie damit ſattigen konnen. Es iſt alſo ſehr an—
ſtoßig, wenn man den Heiland ſo niedertrachtig beſchreibet.

Jn—
(7.) Was fur unbequeme Ausdrucke in der WundenLitaney von Chriſti

Leiden und ſeinen Wunden vorkommen, wird ein ieder von ſelbſten leicht
einſehen konnen, wenn er nur dieſelbe zu leſen Gelegenheit haben kan, welche

aber, um allen Anſtoß zu vermeiden, nicht anführen mag. Wir konnen
auch dergleichen leſen in des Hrn. D. Benners Herrnhuterey im i Th
pag. i51.

(8.) Daß der Herr Graf JEſum auf eine ſolche niedertrachtige Weiſe be—
ſchreibet, fuhret der Hr. D. Hoffmann in ſeinen GrundJrrthůmern

an, woſelbſt des Grafens Worte nachgeleſen werden konnen pag. 88. 9. 8.
und pag. 89 2c. Wir konnen ſeine Worte auch davon vernehmen in der
Wunden-Litaney pag. 124. 125 2c. welche, um nicht allzuweitlauftig zu
werden, nicht alle anzeigen mag. Nur ſind diejenige Worte beſonders zu
verwerfen, wenn er ſchreibt in der Rede, die erin Zeyſt gehalten pag. 118.
Er war ein Zimmermann, das konnen wir einander nicht gnug
repetiren, uns liectt daran mehr, als daß wir ihn fur den Sohn
David halten. Wer ſiehet hieraus nicht den ſchandlichen Widerſpruch
gegen die heilige Schrift: Alle Propheten haben Chriſtum als den Sohn
David beſchrieben, und das Volck, welches dazumal lebte, hat ihn dafur
offentlich ausgerufen Matth. 21,9. Kein Menſch (ſeine Feinde ausgenom
men, die ihn eben darum ſo verachtlich hielten, weil ſie nicht an ihn glauben

wolten,) hat ihn um ſeines Meſſianiſchen Amts willen alſo genannt; alle
redliche Seelen ſeufzen daruber, daß man ſo verachtlich vom Heilande re
det, defſen tiefe Erniedrigung die Propheten und Apoſtel auf eine gantz an
dere Weiſe beſchrieben haben.



n O tgqe 37Jngleichen wenn man ihn einen Zimmermann nennen will:
denn, ob zwar unſer Heiland, ehe er ſein offentliches Lehr-Amt
antrat, ſeinem Pflege-Vater wird gehorſam und bey derjenigen
Arbeit, die er ihm anbefohlen, nicht mußig geweſen ſeyn; ſo
war er doch keinesweges zu dem Aweck in die Welt kommen,
daß er nur vor den Tagen ſeines Lehr-Amts mit ſeiner Hande
Arbeit dem Joſeph an die Hand gehen, ſondern daß er leiden
und ſterben mithin alle Menſchen erloöſen und ſelig machen ſolte.
Matth. 20, 28. Es war alſo ſeine Speiſe, zu thun den Wil—
len ſeines Vaters im Himmel. Joh. 4,34. Kein Prophet und
Apoſtel hat ihn alſo genant, ſondern nur die Feinde JEſu aus
bloſſer Verachtung. Marc. 6, 3-6. Man nennet das Leiden
JEſu einen Buß-Kampf. (9.) Ob nun wohl unſer Heiland ge

E3 buſſet(5.) Von dieſem Worte haben freilich manche unſerer Gottesgelehrten ihre
eigene Gedancken gehabt, und zum Theil auch nicht durchgehends fur allzu
bequem halten wollen: allein es iſt auch zur Gnuge bewieſen worden, daß
ſolches im richtigen Verſtande gar wohl gebraucht werden konne, weil es

2) ſeinen guten Grund hat in der Bibel, denn Chriſtus ſagt: eαναο
ringet kampfende, daß ihr durch die enge Pforte eingehet. Lue. 13, 24.
Was iſt aber dieſe enge Pforte anders, als eben die wahre Buſſe und
Bekehrung, in welcher der Menſch ſeiner Sunden halber erſchreckt und
daher mit manchem Zweifel und Unglauben zu kampfen hat, womit ver
glichen werden kann Ebr. i2, 4. Das Kampfen wider die Sunde zeiget
gleichwohl einen ſolchen Kampf an, nach welchem man ſich nicht durch
die Sunde uberwaltigen laffen, ſondern derſelben kampfend widerſtehen
ſoll. Wie nun ein ſolcher Kampf fortgeſetzt werden muß, ſoite man
auch ſein Blut dabey aufopfern, ſo muß er auch ſogleich in der Buſſe
und Bekehrung den Anfang nehmen. Wie nachdrucklich

by unſere GlaubensBucher davon reden, kan man unter andern ſehen in
des Hrn. D. Baumgartens herausgegebenen teutſchen ſymboliſchen
Buchern und zwar in der Apologie pag. z26. woſelbſt unter andern ge
lehret wird: daß denen bußfertigen Seelen, die nun im Kampf ſtehen,
Troſt aus dem Evangelio geprediget werden ſoll. Dahingegen werden
alle diejenige Mittel und Wege, die einer kampfenden Seele keinen
Troſt geben konnen, verworfen. Es heißt von ſolchen: Wie können
wir denn GOtt lieben, wenn wir in ſo groſſen hohen Aeng—

 Ê[

S—



38 a o atheaebuſſet fur die Sunden der Welt und daher manchen ſchweren
Kampf ausgeſtanden, ſo brauchen doch unſere Lehrer und die
ſymboliſchen Bucher dieſes Wort in einem gantz andern Ver—
ſtande, nemlich von demjenigen angſtlichen Gefuhl, welches ein
bußfertiger Sunder ſeiner Sunde halber in ſich empfindet, ehe

er

ſten und unſaglichem Kampfe ſtecken, wenn wir ſo groſſen
ſchrecklichen GOttes Ernſt und Zorn fuhlen? weicher nch

da ſtarcker fuhlet, denn kein Menſch auf Erden nachſagen
oder reden kann-—5 wir aber ſetzen das andere Stuck der
Buſſe dazu, nemlich den Glauben an Chriſtum, und ſagen, daß
in ſolchem Schrecken dem Gewiſſen ſoll vorgehalten werden
das Evangelium von Chriſto, in welchem verheiſſen iſt Ver—
gebung der Sunde aus Gnaden durch Chriſtum rc. Wenn
nun Seelen in ihren Aengſten Chriſti Blut unter glaubigen Flehen
und Seuftzen zuverſichtlich ergreifen und darinnen anhalten, bis ſie den
Troſt fuhlen, ſo heißt dieſes der GlaubensKampf, davon man gleich
falls die von dem Hrn. D. Baumgarten uberſetzte ſymboliſche Bucher
pag. a8t. nachleſen kan. Man kan indeſſen hieraus ſehen, wie nach
drucklich unſere Bekenner von dieſen Wahrheiten gelehret haben. Da
nun ſolchergeſtalt das teutſche Wort BußKampf von dem Grafen und
ſeinen Anhangern gebraucht wird von dem LeidensKampf unſers Hei
landes, die ſymboliſche Bucher und alle rechtſchaffene Lehrer aber dar
unter die ſelige Buß-Arbeit verſtehen; ſo ſiehet man aus ſolchem Exem
pel, was auch durch ein ſolch Wort fur Mißhelligkeit entſtehen kan,
und wie nothig es ſey, einerley Rede und einerley Meinung zu fuhren
und nicht uber unſchuldige und einmal angenommene Worter, die richtig
erklart werden, Streit anzufangen, noch weniger andern, die ſie rich
tig erklaren, einen unrichtigen Verſtand anzudichten. Wie ſolches
auch bekanter maſſen mit dem Wort Buſſe geſchieht. Von welchen
Worten Buß-Kampf und Buſſe, er denen ſymboliſchen Buchern und
andern rechtſchaffenen Lehrern ein Buſſen oder Gnugthun, Eigenwir
cken und Selbſtzerreiſſen und Bekehren fulſchlich imputiret. Wir wol.
len ſeine eigene Worte davon leſen, nemlich in der zweiten Rede, die er

in Zeyſt gehalten pag. 11. ſie lauten alſo: Sie machen daraus, nem
lich aus dem agone poenitentiue oder Buß-Kampf, eine Hiſtorie, die
oft ein Jahr wahret, da wir uns das Hertz ſelber zerreifſen
und uns mit unſern Handen beſchneiden ſollen; wir ſollene
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ate O attiae 39er zum rechten volligen Glauben und Troſt im Gewiſſen kommen
kan. Warum bleidt man nicht fein bey einerley Rede und bey
einerley Meinung, warum bedienet man ſich ſolcher Redens Ar—
ten, dadurch Trennung und Spaltung entſtehen kan? Man re—
det von den Wunden JEſu und von ſeiner allerheiligſten Seite
auf eine unanſtandige und tandelhafte Weiſe, man nennet die
Seite Chriſti Seitenhohlchen (10.) 2c. Die armen Sunder die

Chri—

thun; aber das ſey ferne! das iſt des Hheilandes Geſchafte rc.
Zder die Bucher und Schriften rechtſchaffener Gottesgelehrten und die
ſymboliſchen Bucher auch nur einiger maſſen geleſen hat, wird leicht ein
ſehen, daß die wahre Bekehrung und Aenderung keinesweges durch un

ſere Werke, Krafte und Vermogen geſchehen ſoll, wie auch haufig
gnug in den Predigten redlicher Knechte GOttes gezeigt wird, ſondern
allein durch die Kraft Chriſti, die alles in uns ſchaffen und wirken muß.
Denn JEſus iſt der Anfanger und Vollender des Glaubens. Man
ſiehet aber wohl, daß es auf die Verkleinerung der ſymboliſchen Bucher
und redlicher Knechte GOttes angeſehen iſt. Mehrere ungeſchickte und
unanſtandige Ausdrucke kan man nachleſen in des Hrn. D. Hoffmanns
GrundJrrthumer p. is und 101.

(1o.) Von den ſeltſamen Ausdruücken Wunden-Wurmlein, Wunden—
haftigkeit, Blutwurmleinsmaſſigkeit, Zertzlichkeit c. kan man
unter andern lefen in der WundenLitaney yag. 32. Und pag. 210. braucht
er das Wort CreutzLuft-Vogelein, wann es heiſſet: Denn das hat

er uns erworber CreutzLuft-Vogelein zu ſeyn c. Dieſes fuhre
nur an als einen Beweis, wie man eine gantz neue Sprache einfuhren will,
um ſich auch mit eigenen und unapoſtoliſchen Ausdrucken von andern zu
unterſcheiden; und da dergleichen ohne dem leider bekant gnug ſind, ſo
will ich nur noch hierbey bemerken, wie die Liebhaber von dergleichen Aus
drucken ſich auf diefen und jenen Ausdruck berufen, der in manchen Liedern,
die wir in unſern Gefang Buchern haben, ſtehen, und welcher einige Aehn
lichkeit mit den ihrigen haben ſoll. Allein geſetzt, man finde auch hie und
da einen Ausdruck in diefem und jenem Liede, der einige Aehnlichkeit mit den
ihrigen hatte, ſo ſind doch die Wahrheiten darinnen dem Worte GOttes
gemaß vorgetragen und es betrafe nur einen und andern Ausdruck in dieſem
oder jenem Liede, worauf man auch eben nicht ſo ſtarck zu ſehen hat, wenn

der Sinn des Geiſtes GOttes nur darinnen beybehalten worden. Die al
lermeiſten Lieder unſerer Kirche aber ſind ſo beſchaffen, daß kein Verſtandi

n anνν h
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40 —DChriſtum ergreiffen und ſeine Wunden ſich zueignen, Sunder—
lein, Wunden-Würmlein u. ſ. w. Dieſe und dergleichen Re—
dens-Arten geben Gelegenheit zur Verachtung der theuren Wun—
den JEſu und ſeiner offenen Seite, ſie ſind unapoſtoliſch und
nicht bhibliſch. Warum redet und ſchreibet man nicht viel lieber
mit der Schrift, und warum bedienet man ſich ſolcher Reden, da
man ſich, als durch ein Schibboleth, von andern unterſcheidet, und
wodurch die Welt nur Gelegenheit nimt zu laſtern? Man prufe
ferner die Lehren

3) Ob ein Lehrer auch die Grund-Wahrheiten mit
andern Wahrheiten fein verbindet, Geſetz und Evange—
lium theilet. aber auch in gehoriger Ordnung verbindet
und die heils-Ordnung unzerſtummelt vortragt. Zu de—
nen Grund-Wahrheiten agehoren hauptſachlich die Lehre von
GOtt, der heiligen Dreyeinigkeit und veſonders von Chriſto als
dem Grunde des Heils mit ſeinen erworbenen Heils-Schatzen,
ſamt der Ordnung, in welcher wir dieſelbe erlangen und wie wir
ſie durch den Gebrauch der Gnaden-Mittel auch bewahren ſollen.
Was nun die Lehre von GOtt und beſonders von der heiliaen
Dreyeinigkeit betrift (11.) ſo muß ein Lehrer ſie allen und ieden

nicht

ger weder an den Ausdrücken und noch vielweniger an denen darinnen ent
haltenen Wahrheiten das geringſte auszuſetzen finden wird. Wenn man
aber die mehreſten Lieder im Herrnhutiſchen Geſang-Buche lieſet und beſon
ders den nten und iaten Anhang, ſo muß man ſich entſetzen uber einige
Lieder und Reden, die darinnen ſtehen, beſonders welche die ehlige Verbin
dung und Vereinigung betreffen, welche ſie als ein Sacrament verehren,
und daher rechte unkeuſche expreſſiones brauchen, dergleichen man ſonſt in
keinem eintzigen GeſanaBuch unſerer Kirchen findet, davon man nachleſen
kan Hen. D, Walchs Theol. Bedenck. pag. o. i24. Hr. D. Hoffmanns
Grund-Jrrthumer pag. 10o. ioi. Um allen Anſtoß zu vermeiden, habe
keine anfuhren wollen.

au.) Was der Herr Graf fur fleiſchliche Begriffe den armen Leuten, die ihm
anhangen, beybringet von der heiligen Dreyeinigkeit, kan man unter an
dern leſen in Heffmanns Grund-Jrrthumern, denn da wird pag. 47-
52 und 602466. weitlauftig gezeiget, dan er ſich die Dreyeinigkeit als eine
Familie vorſtelle, wo Vater, Mutter und Sohn iſt, den Vater nennet
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nicht mit menſchlichen Zuſatzen oder nach menſchlichen Begriffen
vortragen, ſondern ſich ſolcher bibliſchen Redens-Arten bedie
nen, wrlche die Manner GOttes davon gebraucht haben, und
die in unſern Bekenntniß-Buchern Grund haben; denn weil es
ein Geheimniß iſt, ſo konnen wir uns von dieſer unergrundli—
chen Tiefe keiner volligen Einſicht ruhmen. Jch ſage aber mit
gutem Bedacht, daß dieſe Lehre allen und ieden rein und lauter
muß geprediget werden; denn auch hierinnen finden wir zu un—
ſern Zeiten einen nicht geringen Anſtoß, wenn man leſen und
vernenmen muß, daß dieſe Lehre nur den Jungern des Heilan
des ins Ohr geſaget werden ſolle, und daß dieſes Geheimniß ei—
gentlich fur begnadigte Kinder GOttes gehore. (12.) Denn ſoll

denn

er in Abſicht auf uns den Ur-GoOtt den SchwiegerVater, den Sohnei
gentlich unſern GOtt, den wir als denjenigen GOtt, der nur im alten
Teſtament bekant geweſen, ums Geiſtliche zu bitten hatten, und den heiligen
Geiſt GOttes Gemahl in Abſicht auf den Sohn, und die Mutter in Abſicht

auf die Wiedergeburt, die in uns vorgehet: anderer Ausdrucke zu geſchwei
gen. Und daher will er nicht, daß dieſes Geheimniß allen und ieden vorge
tragen werden ſoll, ſondern man muſte es den Gliedern des Lammes nur
ins Ohr ſagen e. Jngleichen kan man leſen Hr. D. Benners Herrnhu
terey den zten Theil pag. ir7. ſeq.

(12.) Die eigene Worte des Herrn Grafen, daß man das Geheimniß von
GOtt dem Vater, Sohnund heiligen Geiſt nur den Jungern des Heilan
des ins Ohr ſagen ſolle, klingen ſo abſcheulich, daß ich ſelbſt anfanglich Be
dencken getragen habe, ſelbige anzufuhren, weil doch aber die eigene Worte
ſehr viel zum Beweiſe dienen, ſo habe nur etwas anfuhren wollen aus ſei
nen eigenen Reden, die er in Zeyſt gehalten, als pag. a0. Es iſt ohne
Zweifel ie und ie durchs Satans Anſtalt aeſchehen, daß die
Wahrheiten, die den Kindern GOttes ins öhr aeſagt werden,
publie und theoloaiſche Themata worden ſind. Und das iſt die
Urſache, warum ich immer den Socinianern ſage: daß die Predi—
ger GOttes des Vaters, des Satans Profeſſores ſind, zu denen
man mit Recht ſanen kan, packe dich Satan, du biſt mir araer—
lich, du weiſt viel davon, was der liebe GOtt fur Grund-Plane
fur ſeine Menſchen hat. Das groſſe Geheimniß, das der Hei—

2



42 ile O gtteaedenn dieſe theure Wahrheit, daß wir Einen GOtt und in dem eini—
gen gottlichen Weſen drey Perſonen verehren und anbeten muſſen,
nicht auch aller Welt geprediget werden nach Chriſti klaren Worten:
Gehet hin in alle Welt und taufet ſie im Namen des Vaters und
des Sohnes und des Heil. Geiſtes, und lehret ſie halten alles, was
ich euch befohlen habe. Matth.28,19. 20. Muß nicht ein ieder Menſch,
der ſich bekehren will, nothwendig dieſe Lehre zuvor wiſſen, daß

ein
land ſeinen Jungern ins Ohr geſagt hat, deß die Apoſtel in ih
ren Epiſteln als eine ins Ohr geſagte Wahrheit den Gemeinen S

wieder anvertrauet haben 2 das hat man zur allgemeinen
Theologie, zum Futter furs Vieh, wies der Hirte austreibt gen.

Jmacht 2c. Daß die Lehre von GOtt dem Vater vor der Zukunft unſers
Heilandes den Menſchen gantz unbekant geweſen, beſchreibt er weiter pag.
Au. mit dieſen Worten: Die Lehre von GOtt dem Vater, welche
vor der Zukunft des Heilanoes gantz unbekant war, hat (die
Oeconomie darinnen wir leben) zwar admittiret aber als ein
Geheimniß furs Ohr und ins Hertz und pag a d Lt de

le eu e, ieder Satan nicht zu vuren Atheiſten hat machen konnen zu ſo
hNarren, die ſich da in determiniren, es iſt ein GOtt, die hat

er zu einer andern Art Narren, zu ſuper-klugen Narren gemacht,
die da iagen a 7avanture der Vater JEſu Chriſti ware ihr GOtt.
Das iſt aber die großte Ketzerey 2c.

Daß die Lehre von GOtt dem Vater, Sohn und heiligen Geiſt den
Glaubigen alten Teſtaments, ob wohl nicht ſo deutlich als im N. T. doch
ziemlich klar muſſe aufgeſchloſſen geweſen ſeyn, kan man aus den deutlichſten
Zeugniſſen leſen, als 2B. Moſ. 23, 20223. Pſ. 2,7. 2Sam 7, 12. 13. Jſ.
i1o, 1. verglichen mit Ebr. 1,5. 2c. Noch gewiſſenloſer aber redet der Herr
Graf, wenn er ſeinen Geſchwiſtern einbilden will, die Chriſtenheit verehre
den Sohn in der Perſon des Vaters, denn eine andere Perſon iſt der Va
ter, eine andere der Sohn, eine andere der heilige Geiſt. Aber das lehret
die wahre Chriſtenheit, daß wir den dreyeinigen GOtt und alſo auch den
Vater anbeten im Namen JEſu Chriſti, das iſt, auf ſein Verdienſt,
Wort und Verheiſſung, nach Joh. is, 23. und Col. 3, 17. iPetr. 1, 3. in
welchem Verſtande wir auch GOtt den Vater als den Vater unſers
HExrn JEſu Chriſti ſo wohl ehren, als wie wir den Sohn und heiligen
Geiſt ehren. Joh. 19. 20. 21. 22. 23.

Hmgegen macht der Herr Graf eine neue Lehre, wenn er beym Ve—
ſchluß ſeiner Rede ſchreibt pag. 43. Den Vater in dem Vater Thron, ſei



te OoO tdgee 43ein einiger GOtt ſey, und daß wir drey Perſonen in Einem gott
lichen Welen verehren? Will man aber ſagen, daß dieſe Lehre der
Zueignung nach fur Kinder GOttes gehore, ſo iſt es zwar eine
ewige Wahrheit, denn Glaubige allein erkennen GOtt lebendig
Joh. 17,1. und ruhmen ſich mit glaubiger Zueignung GOttes.
Rom. 5,11. Allein nicht nur dieſe, ſondern alle gottuiche Wahr—
heiten, die auf die Zueignuna gehen, werden rechtſchaffenen
Seelen durch den heiligen Geiſt applieciret und kraftig zugeeignet.
Soll ſich der Menſch aber dieſelbe glaubig zueignen, ſo muſſen
ſie ihm nothwendig erſt grundlich und nach dem Worte GOttes
erklaret werden, damit er durchs Wort zum Glauben kommen

F 2 kan.nen rechten und einigen Sohn, den heiligen Geiſt und Troſter Frohn, die ver
ehre man in des Lammes Perſon. Denn es iſt wider die heilige Schrift,
daß man den Vater und den heiligen Geiſt in des Lammes oder Sohnes
Perſon verehren ſoll, denn ein anderes iſt in der Perſon, ein anderes im
Namen Chriſti und Kraft ſeines Verdienſtes den groſſen GOtt ehren und
anbeten; aus des Grafens Satz konnen alſo viele irrige Schlüſſe gezogen
werden, welche, um alle Weitlauftigkeit zu vermeiden, einem ieden Ver
ſtandigen ſelbſt zu beurtheilen uberlaſſe. Eines aber kan ich nicht laugnen,
daß man wohl hiermit das Thier in der Offenb. Joh. 13, 11. vergleichen
mochte, welches zwey Horner hatte wie das Lamm, und redete wie der
Drache. Deun die Reden von der heiligen Schrift, welcher er Jrrthu
mer beylegt, die Reden von der heiligen Dreyeinigkeit, die laſterlichen
Ausdrucke, die wir zum Beweis der Schadlichkeit dieſer Secte angefuhret
haben, ſind in der That Reden des Drachen; und die Geſtalt des Lam
mes wird unter dem Schein der rechten Zeugen des Lammes und dem elen
den Geſchwatze von dem theuren Blute und Wunden Chriſti vorgeſtellet.

O wie ſehr werden ſich nicht Spotter freuen, welche der Meinung, die
Schrift habe Fehler, zugethan ſind, und welche alſo alle geoffenbarte Wahr
heiten zu zernichten ſuchen, daß ſie an dem Herrn Grafen einen ſolchen Ver
theidiger und Patron ihrer grundloſen Satze haben; wir konten alſo mit
mehrerm Recht ſagen: Packe dich ?c. Allein wir wollen nicht Schelt
wort mit Scheltworten vergelten, ſondern nur fur ihn und den armen be
trogenen Hauffen beten; aber auch mit getroſtem Hertzen ſagen: Wir
wollen nimmermehr eins werden mit dieſem ſchadlichen Stuhl, der das Ge
ſetz ubel deutet. Pſ. 34,20.
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kan. Auf gleiche Weiſe muß die Lehre von Chriſto nach ſeinem
Amte, nach ſeiner Perſon, und nach ſeinen beyden Standen
nach der Schrift erklaret und in gehoriger Verbindung mit an—
dern Wahrheiten vorgetragen werden. Glaubige verehren bil-
lig die allerheiligſte Seite unſers Heilandes, die er ſich zu unſerm
unausſprechlichen Troſt eröfnen laſſen, nach iJoh.  ,6. Wir
kuſſen im Glauben ſeine blutige nunmehro aber verklarte Wun
den, die er ſich darum ſchlagen laſſen, daß wir durch dieſelbe
heil werden ſollen. Jeſ. 53,5. 1 Petr. 2, 24. Wiir muſſen
aber die ubrigen Wahrheiten von der Ordnung des Heils fein
mit dieſer Lehre verbinden, denn alle Glaubens-Artikel hangen
ſo genau zuſammen, wie die Glieder einer Kette, und ſind ſo in
einander gefugt, als die Theile eines Gebaudes mit allen Bal
cken und Steinen; wenn man nun nicht alles in gehoriger Ver—
bindung vortragt, ſo wird das gantze Lehr-Gebaude (wenn man
auch die Lehre von Chriſti Marter und Tod zum Grunde legte)
nicht grundlich und vollkommen aufgefuhret werden konnen.
Wir muſſen alſo die Lehre von Chriſto und ſeinem Tode nicht ſo
vortragen, daß wir nur bloß bey dem getodteten Leichnam unſe
res Erloſers beſtehen bleiben und von ſeiner Auferſtehung und
den ubrigen Wahrheiten nur ſelten und nicht grundlich reden
wolten; indem wir nicht einen todten Heiland haben, ſondern
einen lebendigen. Die Apoſtel haben beydes gelehrt, wie er

nemnlich um unſerer Sunde willen dahin gegeben und um
unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket worden. Rom. 4,
25. Denn woare Chriſtus nicht auferſtanden: ſo ware un-
ſer Glaube eitel, ſo waren wir noch in unſern Sunden.
1Cor. 15, 17. Auf gleiche Weiſe muß die Lehre vom Geſetz und
Evangelio recht appliciret und in gehoriger Verbindung vorge—
tragen werden. Das Geſetz lehret uns, wie wir uns recht er—
kennen lernen ſollen, denn es zeiget uns nicht nur eine, ſondern
alle Sunden an, darinnen wir von Natür liegen. Man fan
zwar aus dem Evangelio uberhaupt die Abſcheuichkeit der Sun—
den und des Unalaubens erkennen, um welcher willen ſich der
Sohn GoOttes ſo grauſam hat martern laſſen: allein das Geſet

iſt
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g ch H g 3ſamt allen Strafen vorgeſtellet wird. Rom. 3, 20. Es zeigt
uns unſer Unvermogen, demſelben zu entfliehen, aber eben da—
her iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter auf Chriſtum, aufdaß
wir durch den Glauben an ihn gerecht werden. Gal. 3, 24.
Fuhlet nun ſolchergeſtalt der Sunder ſeinen naturlichen Jammer
und verdammlichen Zuſtand (als um deſſen Erkantniß ein
Menſch auch GOtt anzuflehen Urſach hat) ſo ſoll er ohne Ver—
zug ſich zu JEſu wenden, ſeine blutige Wunden ergreiffen und
nicht eher ruhen, bis er die Vergebung im Blute Chriſti erlangt
hat. Die gottliche Traurigkeit, die da wircket eme Reue zur
Seligkeit, iſt die Ordnung, darinnen der Glaube durch den
heiligen Geiſt gewircket wird. 2 Cor.7, 10. Hat der Menſch
nun durch den Glauben die Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, er—
langt, verſpuret er durch den innern Troſt des heiligen Geiſtes
und nach den Fruchten des Glaubens, daß ihm alle Sunden
vergeben ſind; ſo ſoll er auch die damit verknupfte und erlangte
Kraft und Starcke des neuen Lebens dazu anwenden, daß er
ſolchen Schatz bewahre, wider alle Sunden und Macht der
Feinde ernſtlich kampfe, und daß er nach dem Willen und Gebo—
ten GOttes ja nach allen Pflichten zu wandeln ſich bemuhe, und
ſolchergeſtalt das Geſetz mit dem Evanaelio beſtandig verbinde,
und alle Mittel zum Wachsthum treulich gebrauche. Eben des—
wegen hat ein Lehrer Urſach, alle die Lehren, die hieher gehoren,
von Buſſe, Glauben, Wiedergeburt, Rechtfertigung und
Heiligung, von Wachen, Beten, von der Beharrungim Glau—
ben, richtig und grundlich nach der heiligen Schrirt und alſo
nicht zerſtummelt vorzutragen. (13.) Findet ihr nun, meine

F 3 Lieben,(rz) Daß die gantze Heils-Ordnung durch die LehrArt des Herrn Gra—
fens und ſeiner Bruder gantz verruckt und zerſtummelt wird, kann aus
demjenigen, was wir bereits angefuhret haben, deutlich erkannt werden.
Wir wollen aber zu mehrerer Ueberzeugung noch bemerken:
a) Wie in ihren Reden keine eintzige Glaubens-Lehre und Lebens-Pflicht

nach dem Worte GOttes grundlich und hinreichend erklaret und im ge

ul



46 —DLieben, daß euch eure Lehrer auf dieſen Weg fuhren und euch
alſo nach GOttes Wort leiten, ſo ſeyd ihr verbunden, ſolche Leh
ren als gortlich anzunehmen und zu bewahren; hingegen weun
ihr das Gegentheu findet, nicht gleich anzunehmen und zu glau—

ben.
Es wird euch auch ubrigens keiner verdencken, wenn ihr

auch auf den Wandel eurer Lehrer ſehet, denn ein ieder Lehrer
ſoll billig dasjenige ſelbſt ausuben, was er andern prediget und
vortragt, dahexr gebe ich euch

qh das
horigen Zuſammenhang deutlich gemacht wird, ſondern ſie beſtehen, be
ſonders was die Reden des Grafens anbetrift, durchgehends in kurzen
abgebrochenen und zum Theil irrigen Satzen, welche in ſeiner fruchtba
ren Einbildungs-Kraft ihren Urſprung genommen und ofters ſo ſehr
untereinander geworfen ſind, daß man in manchen Stellen Muhe gnug
hat, den Verſtand zu faſſen.

b) Das Sitten Geſetz beſchreibet er auf eine ſolche Weiſe, daß Leute, die
es nicht beſſer wiſſen, oder es nicht beſſer wiſſen wollen, ſich die furchterli—
ſten Begriffe davon machen muſſen; das Evangelium hing egen macht
er zu einem ſolchen Donner-Wort und zu einem ſolchen ormidablen
Geſetz, dagegen das gantze Geſetz Moſis mit ſamt Moſe nur ein Pol
tron iſt, wie ſeine eigene Worte davon in der WundenLitaneh pag.13.
weitlauftiger geleſen werden konnen, davon ich zum Beweis nur weni

ge anfuhren will, als; Da entbrennt alsbald das entietzliche Ge—
ſetz in uns (nemlich die Predigt von Chriſti Blut und Wunden) da
von ich immer rede. Es iſt kein formidabler Geſetz, woge—
gen das gantze Geſetz Moſis mir ſamt Moſe nur ein Poltron
iſt, als das evangeliſche Donner-Wort, das durch die See—
le bohrende Schwerdt der Wunden JEſu, welches die Wei
ber in Jeruſalem wohl erfahren. Dahero kommt es eben, daß
ſie die Erkantniß der Sunden aus dem Geſetz, die Reue und gottliche
Traurigkeit uber die Surde in der Bekehrung fur unnothig, ja als
ſchadlich und als ein eigenbuſſen faiſchlich halten wollen; da doch eigent
lich die Sunde aus dem Geſetz erkant werden muß, und das Evangelium
vornemlich eine Troſt-Predigt iſt. Denn ob es dem Menſchen auch
gleich anzeiget, daß wir den Sohn GOttes mit unſern Sunden haben
ans Creutz gebracht, und ſolches auch uns allerdings zur Demuthigung
unter GOtt der Sunden halber bringen kan; ſo muß dennoch das Ge



47
ch das vierte und letzte Kennzeichen an die Hand, nemlich,

wenn er dasjenige ſelbſt zu erfahren und auszuuben ſucht,
was er nach dem reinen klaren Worte GOttes ſeinen Zu—
horern vorzutragen bemuhet iſt. Dieſes wird denn aller—
dings auch einen herrlichen Nutzen ben den Zuhorern verurſachen.
Es ſind auch ohne dem Lehrer ſchon verbunden, nach dem Worte,
das ſie andern zu ihrem ewigen Heil vortragen, zu leben, denn
der Vater im Himmel wird dadurch geehret, wenn ſie rechte
Junger JEſu ſind und fein viele Fruchte tragen Joh. 15, 8. und

ſoll
ſetz allein eigentlich eine Straf-Predigt bleiben; das Evangelium aber
iſt vornemlich zu dem Zweck gegeben, daß die durchs Geſetz erſchrocke
ne Gewiſſen wieder getroſtet werden ſollen. Weil nun das Geſetz an
ſolchen Leuten ſeine Kraft bey der Verachtung deſſelben nicht beweiſen
kan, und der Glaube in der wahren Reue uber die erkanten Sunden
gleichwohl Wurtzel ſchlagen muß; ſo eigenen ſich die mehreſten von ih
nen ohne einen in rechter Ordnunig gewirckten Glauben das Blut Chri
ſti zu, und wollen nur nach dem Evangelio ſich fut Sunder halten und
wenig Stunden oder wohl gar in einer halben oder viertel Stunde dar
auf wieder frolich und fertig ſeyn; ihre vermeinte Freude aber ſuchen ſie
mehrentheils mit lauter ſinnlichen Empfindungen, die durch allerley auſ
ſerliche Mittel, als durch das Lob der Gemeine, durch Anſtimmung an
genehmer Melodeyen, durch Muſic und andere Luſtbarkeiten erregt
werden, zu unterhalten, und das halten ſie fur lauter Begnadiaung
und fur die Freude im HErrn, bedencken aber nicht, daß die Freude
im HErrn vom heiligen Geiſt nach einer ſchmertzlichen Reue und gottli.
chen Traurigkeit uber die aus dem Geſetz erkanten Sunden durch den
lebendigen Genuß des gottlichen Troſtes und Geſchmack des autigen
Wortes gewircket wird, na hdem der Geiſt GOttes dem erſchrockenen
Gewiſſen das Verdienſt Chriſti appucnet und zugeeignet hat. In die
ſer Ordnung hat David die gottliche Freude erbeten, wenn er im Pſ.
zr, i1o. flehet: Laß mich boren Frende und Wonne, daß die Gebeine
frolich werden, die du zerſchlagen haſt, ſiehe auch Jeſ. 61, 1. 2. 3. und in
ſolcher Ordnuna kommen alle wahrhaſtig Bußfertige und Glaubige zu
einem von der Weisheit GOttes beſtimmten Maaß der geiſtlichen Freu
de. Dieſe Freude aber muß nun keinesweges durch allerley ſinnliche

auſſere ja wohl oft fleiſchliche Ergetzlichkeiten (dergleichen dieſe Leute hau
fig anſtellen) ſondern durch hertzliches Gebet und Flehen unter glaubiger



48 el o athaſoll nicht ein Ackermann, der den Acker bauet, der Fruchte am
erſten genieſſen? 2 Tim. 2, 6. wurde er nicht ein deſto groſſer Ur—
theil tragen muſſen, wenn er das Gegentheil beweiſen wolte?
Paulus ſchreibt dahero nicht ohne Urſach, daß Timotheus den
Glaubigen ſeyn ſoll ein Vorbild im Worte, im Wandel, in
der Liebe, im Geiſt, im Glauben, inder Keuſchhett i Tim.
4, 12. finden nun Zuhorer dieſes redliche Bemuhen nebſt der
Verkundigung der reinen lautern Wahrheiten an ihrem Lehrer,
ſo ſind ſie deſto mehr verbunden, alle nach GOttes Wort gepruf
te Lehren anzuwenden. Jch will damit nicht ſagen, als ſolte

man
und ſtiller Betrachtung des theuren Verdienſtes Chriſti und des liebli

chen Evangelii erweckt uad unterhalten, ja mit den bittern Salſen der
taglichen Buſſe und Todtung der noch ubrigen fleiſchlichen Luſte ver
menget und durch mancherley Anfechtung gelautert und bewahret wer
den, Col.3,5. Jac. i, i2. damit ſich nicht das wilde Fleiſch mit einmiſche
und eine fleiſchliche Freude daraus entſpringe. Und eben deswegen ſol

len wir uns auch freuen mit Zittern Pſ. 2, in. und Paulus lehret klar
und deutlich, daß man ſeine Seligkeit ſchanen ſoll mit Furcht und Zit

tern, womit man das ſchone Lied: Schanet, ſchaffet Menſchen—
Kinder, ſchaffet eure Seligkeit, durchgehends zu vergleichen hat,
alwo die Worte mit vorkommen: Zittern will ich vor der Sunde,
und dabey auf JEſum ſehn rc. Aber von dem allen will dieſe Art
Geiſter nichts wiſſen, ſondern ſie ſuchen vielmehr alle Traurigkeit, die
auch wohl der Geiſt GOttes durch ſeine verborgene Zucht in ihnen wir
ket, als Melancholie aus dem Sinn zu ſchlagen. Die tagliche Erneu—
rung kan daher bey ihnen auch nicht ſtatt finden, indem ſie von keinem
Kampf wider die Sunde etwas wiſſen wollen; ihr luſtiges Beieigen und
ihr Herumſpringen aber halten ſie fur eine Wirckung ihres beſtandig
frolichen Hertzens. Das Gebetund die Betrachtung gottlichen Worts
wird von ſolchen Leuten auch nicht dazu gebraucht, daß das Fleiſch da
durch getodtet wurde, und der neue Menſch in ihnen taglich wiederum
aufetſtehen konte, worauf eben das Hertz aufs neue Freude oder Ruhe
in GOtt wieder erlangt. Mit einem Wort, wie man aus Erfahrung
und aus den Schriften erſiehet, ſo muß dieſe Secte wohl, dem groſten
Theil nach, ein armer verwirrter Haufe ſeyn. GOtt erbarme ſich ſei
nes Zions und erloſe die Gefangenen, welche unter ihnen noch redlich
ſeyn mochten.



man diejenigen Lehren und gottliche Wahrheiten, die ein Lehrer
richtig nach GOttes Wort vortragt, wenn er auch ſelbſt nicht in
der rechten Ordnung ſtunde, nicht auch als GOttes Wort anneh
men. Chriſtus vermahnet uns vielmehr, wenn er ſagt: Alles,
was ſie euch ſagen, daß ihr halten ſollet, das haltet und
thuts. Matth. 23, 3. ſondern wir glauben billig, daß GOtt das
Amt eines ſolchen Lehrers mit deſto mehr Segencrone, der dasje—
nige ſelbſt erfhrt und thut, wozu er andere reitzet und locket. Ja
Zuhorer ſollen ſich darum deſto mehr verbunden achten, demjeni
gen am erſten zu folgen, der mit Grund dem Apoſtel nachſagen kan:
Seyd meine Nachfolger, gleichwie ich Chriſti. Und wer
wolte nicht gern demjenigen Wegweiſer folgen, der nicht nur den
Weg, den er uns zeiget, genau weiß und verſtehet, ſondern auch
auf demſelben uns vorgehet, und ein ieder wird auch viellieber ſich
einem ſolchen Artzt anvertrauen, der nicht nur in der Theorie, ſon
dern auch in der Praxi wohl erfahren iſt: auf gleiche Weiſe thun
Seelen wohl, wenn ſie nicht nur die Lehren, welche ihnen vorge
tragen werden, richtig nach dem Worte GOttes prufen, ſondern

auch das Wort und Exempel ihrer Lehrer fein zur gebuhrlichen
Nachfolge anwenden und gebrauchen.

APPLICATIO.

liehen, eine zu dieſin Zeiten ſehr nothige Wahrheit vorgetragen,
wie wir nemlich alle Lehren und Meinungen in Glaubens  Sachen
und Lebens-Pflichten nach dem Worte GOttes einzurichten und
zu prufen haben. Verwundere ſich niemand, daß ich mich mit
Fleiß etwas genauer in die Betrachtung ſolcher Wahrheiteneinge
laſſen habe, die uns zur Prufung der heutigen neuen Meinungen
ſolcher Menſchen, die uns nicht gantz unbekannt ſeyn konnen, zu
wiſſen nothig ſind, und welche denen, die es recht anwenden wol
len, zu einiger Einſicht in dieſelben dienen konnen.

Ich habe denn dabey auch nom dieſe wohlgemeinte Abſicht,
euchtheils zu uberzeugen, wie ſehr ich allem ſectiriſchen Weſen feind

G bin

—S



zo —nbin, und wie ſtarckich mich daher verbunden achte, alle Lehren, die
ich euch ſowol offentlich als ſonderlich vortrage, nach der hei—
ligen Schrift einzurichten, theils ench auch ins beſondere Gele—
genheit zu geben, deſto mehr.einzuſehen, wie ihr euch vor allerley
Trennung, ſo durch Annehmung allerley neuer Meinungen, For—
men und menſchlichen Erfindungen entſtehen konnen, ingleichen
vor allerley Anhanglichkeit an ſectiriſchen Menſchen ſorgfältig zu
huten, hingegen aber alles nach GOttes Wort zu prufen Urſach
habt. Jhr könnet dahero auch bey mir getroſt den Anfang ma—
chen. Aber hutet euch, dvßihr nicht auf eine liebloſe Art dasjeni—
ge unbillig tadelt und richtet, was etwa eurem alten Menſchen und
euren vorgefaßten Meinungen nicht anſtandig ſeyn mochte, wel—
ches doch aber nach dem reinen und klaren Worte GOttes vorge—
tragen werden muß.

Hingegen rathe ich euch allen insgeſamt, daß ihr euch damit
nicht begnugen laſſet, daß ihr nur die reinen gottlichen Wahrheiten
bloß horet und leſet, ſondern daß ihr vor allen Dingen dieſelben da
zu treulichanzuwenden ſuchet, wozu ſie euch vorgetragen werden.

Wolan demnach, meine Freunde! die ihr bishero haufig in
unſerer Verſammlung erſchienen ſeyd, ſtellet doch eine hertzliche
Prufung an, wie ihr die theuren Wahrheiten vom Glauben und
Chriſtlichen Wandel angewandt habt? ihr muſſet, wo ihr un—
parteyiſch urtheilen wollet, geſtehen, daß ich nach meiner Wenig—
keit bemuhet geweſen bin, durch die Gnade GOttes euch GOttes
Wort rein undlauter zu verkundigen. Lehrer ſind nun zwar Chri—
ſto ein guter Geruch beyde bey denen, die da ſelig werden, als auch
bey denen, die da verloren gehen. Allein was wird es cuch denn
helfen, wenn ihr viel gutes horet und nicht anzunehmen undtreu
lich auszuuben gedencket? werdet ihr nicht deſto mehr Streiche

leiden muſſen, wenn ihr bey dem Gehor beſtehen bleiben und zu kei
ner wahren Veranderung des Hertzens zu kommen GOtt hertzlich
anrufen woltet? Ach demnach meine Allerliebſten! nehmet doch
nun dieſe Erweckung auch heute noch zu Hertzen, begebet euch in
ein hertzliches und brunſtiges Gebet und flehet euren Erloſer demu
thig an, daß er ſich euer erbarmen und euch durch ſeinen heiligen

Geiſt



ate O atgta zrGeiſt erleuchten wolle. Braucht dahero das Geſetz zu einem

Spiegel, eure Sunden, euer tiefes Verderben, euren unſeligen
naturiichen Zuſtand, eure gantzliche Ohnmacht und Unvermo—
gen daraus grundlich einzuſehen; Brauchet aber auch weiter das
Geſetz als euren Zuchtmeiſter auf Chriſtum; dieſen flehet an, daß
er euer Hertz grundlich zermalmen und das Funcklein lebendigen
Glaubens in eurem erſtorbenen Hertzen durch das Licht des Ev—
angelii anzunden wolle. Verleugnet doch, ſo ihr euch von Her—
tzen bekehren wollet, euch ſelbſten und die Welt, ſamt aller ihrer
Luſt, fliehet in die offene Seite eures Heilandes, und flehet ihn
an, daß er euch in dieſelbe verbergen, vor aller Anklage des Ge—
ſetzes und eures euch ſelbſt verurtheilenden Gewiſſens, wie auch
vor dem feuerbrennenden Eyfer des gottlichen Zorns in Sicher—
heit nehmen wolle. Bittet ihn, daß er durch ſeine Wunden euer
verwundetes Gewiſſen heilen, und mit ſeinem Blute euch von al—
len Sunden waſchen und reinigen wolle. Auf die Art werdet
ihr Geſetz und Evangelium wurdig gebrauchen und anwen—
den.

Jhr Seelen aber, die ihr nun wahrhaftig Gnade, ChHriſti
Gerechtigkeit und Vergebüng eurer vorigen Sunden erlanget
habt, euch will ich noch mit wenigem zeigen: theils wovor ihr
euch zu huten, theils was ihr fur Lehren und Erinnerun—
gen noch beſonders zu mercken habt. Zuforderſt hutet euch
vor aller Parteylichkeit und unordentlicher Anhanglichkeit
an dieſem und jenem Lehrer. Es ſtehet zwar keinem zu ver—
dencken, wenn man zu demjenigen Lehrer, durch deſſen Dienſt
uns GOtt erweckt, und zur wahren Bekehrung gebracht hat,
eine beſondere Liebe und Hochachtung tragt, ihn daher auch ger
ne horet, und auch von ihm ſich weiter leiten laſſetz oder, wenn
man ſonſt ein antes Vertrauen zu einem Lehrer gefaſſet hat, ſich
aus ſeinem Wort und Wandel zu erbauen ſuchet. Dieſe Liebe
aber wird parteyiſch, wenn man mit einer Geringſchatzung an
derer, auch wol redlicher Knechte GOttes, ſich ſo ſtarck an einen
hanget, daß dadurch auch die ſchuldige Liebe verletzet wird, die
man andern redlichen Knechten GOttes und beſonders auch de—
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nenjenigen ſchuldig iſt, die dasjenige begieſſen, was andere ge—
pflantzet haben. Redliche Knechte GOttes weiſen die GSeelen
keinesweges auf ſich ſelbſt mit Verachtung anderer, umſich nur
einen Anhang machen zu konnen, (wie in unſern Tagen wol hie
und da von denen zu geſchehen pflegt, die da gern wollen neue
Gemeinen pflantzen,) ſondern ſie weiſen die Seelen von ſich auf
den Heiland. Sie ſprechen mit Paulo: Wer iſt Paulus?
wer iſt Apollo? Diener ſind ſie, durch welche ihr ſeyd glau—
big worden, und daſſelbe, wie der cErr einem ieglichen
gegeben hat. Jch habe gepflangtzet, Apollo hat begoſſen,
aber GOtt hat das Gedeyen gegeben. So iſt nun weder
der da pflantzet, noch der da begeußt, etwas, ſondern
GOtt, der das Gedeyen gegeben. 1Cor. 3,5. 6G.7. Denn
ſolche unordentliche Parteylichkeit thut in Wahrheit mehr Scha
den als man dencken ſolte, indem man meinet, es ſey einem nicht
ſo geſegnet, was von einem andern vorgetragen wird, wenn es
auch gleich das reine Wort GOttes iſt. Ja die Kraftdes Worts
wird erſtickt, wenn man auch mehr auf die Gaben der Lehrer,
als auf die Wahrheiten ſehen wolte, die uns dieLehrer vortra—
gen. Nicht weniger haben redliche Seelen, ja uberhaupt alle, in
denen noch ein Funcklein wahrer Furcht GOttes iſt, ſich zu hu—
ten, daß ſie ſich nicht fremder Sunden theilhaftig machen,
wenn ſie horen, daß zu unſern Zeiten leider durch ſolche
ſeltſame und unctewohnliche Ausdrucke von Cehriſto und
von den theuren Wunden unſeres Heilandes und deſſen er—
offneten Seite Gelegenheit gegeben wird, daß dieſelben, ja
die gantze heiline Schrift, von rohen Leuten hin und wie—
der zum Gelachter gemißbrauchet werden: beweiſet dage—
gen vielmehr euren Abſcheu dawider, und ſeufßzet deshalb zu
GOtt, o wenn man bibliſch reden und ſchreiben mochte, ſo wur—
den dergleichen Verſundigungen nicht entſtehen, aber wenn man
auf eine kindiſche und ſpielhafte Weiſe von ſolchen Gtheimniſſen
der Gottſtligkeit redet, ſo giebt man den Spottern offenbare Ge—
legenheit, daß ſie es nur zum Geſpotte im Munde fuhren; ja
die heilige Statte, wo ich anietzo ſtehe, will mir nicht erlauben,
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unzuchtigen diusdrucke, die daſelbſt mit unterlaufen, von man—
chen frechen Menſchen auswendig gelernet und zum Schertz aus—
geſprochen werden, woruber ſich billig redliche Seelen betruben.
Daher ich euch billig warne, daß ihr euch auf keinerley Weiſe ih—
rer Sunden theilhaftig machet, welches diejenigen thun, die da—
zu Gelegenheit aeben, und es daher auch vor GOtt dereinſt ver—
antworten muſſen. Hutet euch denn auch weiter, daß ihr bey
Leſung der Schrift und Anhorung des Worts nicht mehr
auf das Wiſſen, als auf das Gewiſſen bedacht ſerd. Es
hat zwar die Forſchung der heiligen Schrift allerdings einen herr—
lichen Nutzen, und wahre Chriſten ſind dazu auch verbunden:
allein wie leicht kan es geſchehen, daß auch gut geſinnte Seelen
mehr auf ein buchſtabliches Wiſſen, als auf die Ausbeſſerung und
Heilung des Herzens und des Gewiſſens bedacht ſeyn. Verknu—
pfet man beydes mit einander in rechter Ordnung, ſo iſt das
forſchen eine ielige Sache; fallet man aber darauf, daß man nur
den Verſtand mit vielem Wiſſen uberhaufen will, und man iſt
dabey weniger auf die Ausbeſſeruna ſeines Willens und Ausubung
der erkannten Wahrheiten bedacht, ſo wird das Wiſſen einen

mehr aufblaſen, als beſſern, 1Cor. 8, 1. noch mehr aber thun
ſich ſolche Menſchen Schaden, die ſolche Sachen in der heiligen
Schrift durchſchauen wollen, die unſere ſchwache Augen des Ver—
ſtandes zu erreichen nicht vermogend ſind. Z. E. wer diejenigen
Weiſſagungen und Bilder, die in der Offenvarung Johannis ſte
hen, mit ohnfehlbarer Gewißheit zu verſtehen ſich bemuhen wol—
te, worinnen die Gelehrten zum theil nicht ubereinſtimmen; ſo
wurde einer nur fich vergeblich den Kopf zerbrechen. Man laſſet
ſolche Sachen GOtt uber, man bleibet aber bey den einfaltigen
Wahrheiten, die zum Glauben und gottlichen Wandelgehoren,
und man thut am beſten, daß man dasjenige annimmt, was
einem verſtandlich iſt und aur Beſſerung dienen kan. Man klo
pfet an den fruchtbaren Baumen gottlicher Ausſoruche ſo oft und
ſo lange, als nur immer zu unſerer Sattigung und Erbauung
etwas herab fallen will, das ubrige laſſet man andern uber,
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54 —Dedie mehr Einſicht beſitzen, damit das Gewiſſen nicht verſaumet
wird.

Nehmet hingegen folgende Lehren noch zu Hertzen, brau—
chet nemillich das Wort GOttes, wozu es euch geſchencket
worden, alle Tage, brauchet es zur Lehre, damit ihr euch in
den erkannten Wahrheiten mehr und mehr beveſtiget, und in
der Erkantniß GOttes und ſeines Willens geſtarcket werdet.
2Petr. 3, 18. bedienet euch dieſes Buchs zu eurer beſtandigen Er—
weckuna, im Guten immer volliger und hurtiger zu werden,
der Tragheit mehr und mehr zu widerſtehen, und in der Treue
zuzunehmen bis ans Ende. Brauchet es weiter als rin geiſtli
ches Schwerdt, womit ihr euch gegen alle Anfalle der Feinde am
ſicherſten ſchutzen konnet. Eph. 6, 17.

Suchet in demſelben die rechte Sattigung fur eure hungrige
Seelen, denn ſein Wort erquicket die Hertzen, wenn es offenbar
wird. Pſ. 119. Laſſet euch aber auch durch das Geſetz eure ubri
ge Sunden mehr und mehr aufdecken, und braucht es als ein
Mittel, womit GOtt unſer Gewiſſen zuchtiget und beſtrafet,
wenn wir unlauter werden wollen. Schauet aber auch auf ſei
ne Gebote, als auf dasjenige Licht, nach welchem ihr euch ineu—
rem gantzen Wandel zu richten habet. Brauchet hingegen das
Evangelium, als eine reiche Troſt-Quelle, woraus ihr in allen
Fallen die ſchonſte Erquickung und Zufriedenheit bey aller Noth,
Durre und in aller Unzufriedenheit erlangen konnet; denn das
Wort weiſet euch, nach unſerm Text, wie ihr durch Geduld und
Troſt der Schrift Hoffnung haben koünet.

Suchet denn auch weiter aus dem Worte GOttes, daß ihr
mit andern redlichen Kindern GOttes nach dem Exempel Chri—
ſti einerley geſinnet ſerd, wozu uns Paulus im zten Vers unſe
rer Epiſtel erweckt. Dieſes nun beſtehet in hertzlicher Liebe, Ei
nigkeit, Freundlichkeit, Gedutd, Sanftmuth und Demuth:
es iſt ſolches nothig, damit ihr euch unter einander in hertzlicher
Liebe ermahnet, reitzet und locket, im Guten immer ernſtlicher
zu werden. Kehret euch nicht daran, wenn euch die Welt we—
gen eurer Eintracht und redlichen Sinnes verſpottet, denn die

Welt



deze O dzettze 55
Welt iſt geneigt, alles in eine Bruhe zu werfen, und das Kind
mit dem Bade auszuſchutten; ſondern haltet veſt das Band der
Liebe und des gemeinſchaftlichen Umganges zur Erbauung und
Beſſerung eurer Seelen, nach Ebr.3, 13.

Findet ihr noch Schwache unter euch, ſo folget der Lehre
Pauli, wenn er ſchreibt: Nehmet euch unter einander auf,
gleichwie euch Chriſtus hat aufgenommen zu GOttes Lobe v.7.
Endlich lobet und dancket eurem GOtt, daß er euch zu gut ſei—
nen Sohn in die Welt geſandt hat. Paulus ſchreibet in unſerer
Epiſtel: Daß JEſus ſey ein Diener geweſen der Beſchnei—
dung, das iſt, daß er fich als ein Diener und Knecht unter den
Juden eingeſtellet hat, das iſt geſchehen um der Wahrheit
willen GOttes, oder daß die Verheiſſungen, die GOtt den
Vatern gegeben, dadurch mochten erfullet werden. v. 8. Die
Heyden aber, wie es eigentlich heißt, hat er nemlich darum
nicht verworfen, ſondern ſie ebenfalls erwahlt, daß ſie Chri—
ſtum annehmen und daher GOtt loben ſollen um dieſer Barm—
hertzigkeit. v. O. davon er die Weiſſagungen aus dem alten Te—
ſtament anfuhret im 9. 10. II. 12. v. Dieſes ſoll uns denn auch
zum Lobe GOttes erwecken, daß wir Chriſtum auch aus ſeinem
Worte erkennen, und wiſſen konnen, wie wir es anzufangen
haben, daß wir durch ihn ſelig werden, welches diejenige aus—
zuuben haben, die nur an ihm Theil genommen, und aller er—
worbenen Seligkeit in ihm zu genieſſen haben, wie dem Vor—
ſchmack nach in der Zeit, alſo auch der Vollkommenheit nach in
jener Ewigkeit.

Zum Beſchluß wunſche ich euch alen, was Paulus ſeinen
glaubigen Romern anwunſchet am Ende unſerer Epiſtel v. 13.

daß nemluh der GOtt der Hoffnung euch alle erfulle mit aller
Freude und Friede im Glauben: daß ihr vollige Hoffnung habt
durch die Kraft des Heiligen Geiſtes. Seufzet dahero noch mit
mir aus vereinigtem Hertzen:

Du ſuſſe Liebe ſchenck uns deine Gunſt,
Laß uncdempfinden der Liebe Brunſt,
Daß wir uns von Hertzen einander lieben,
Und im Friede auf Einem Simne bleiben, Kyricleis. Amen.

Nach



J

H Jater der Barmhertzigkeit! der
du dir deine Heerden geſammlet

zur Apoſtel Zeit, und herrlich laſſen
werden: du haſt durch deines Geiſtes
Kraft die groſſe Schaar der Heyden
ſchaft zu deinem Reich berufen.

2 Aus ihrer Mannigfaltigkeit des
Streits und vieler Sprachen, dadurch
ſie in der Welt zerſtreut, fich von ein
ander brachen, hat ſie dein guter Geiſt
gefuhrt, und ſie mit Herrlichkeit ge
ziert in Einigkeit des Glaubens.

3. Ach! ſey doch auch zu dieſer Zeit
uns, Water! wieder gnadig, und
mach uns aus der Zungen-Streit
hinwieder ftey und ledig: gib, daß
dein Hauflein fur und fur in einem
Geiſte diene dir, in deiner Liebe
lebe.

4. Ach! ſchaue! wie des Satans
Liſt ſie jammerlich zertrennet, wie
ſichs im Zancke beiſſt und friſſt, im
Unverſtande brennet; wie alles in
Verwirrung geht, da eins das andre
nicht verſteht, und ſich unnothig
zweyet.

56 ite oO ahnnhe
Nach der Predigt wurde das Lied geſungen aus dem Hulli

ſchen Geſang-Buche No. 6i2. und welches alſo lautet:

5. Ach! HErr, hilf ſolchem Uebel
ab, verſammle deine Heerde, daß un
ter deines Wortes Stab ſie wieder ei
nig werde; daß das Band der Voll
kommenheit, die Liebe, uns aus al
lem Streit in deinem Geiſte bringe.

6. Wie ſchon und lieblich ſieht es
aus, wenn Bruder ſind beyſammen
eintrachtiglich in einem Haus, und
ſtehn in LiebesFlammen, wenn ſie
im Geiſt zuſammen ſtehn, zu GOtt
in einem Sinne flehn, und halten an
mit beten.

7. Gleich wie der Balſam edler
Art, auf Aarons Haupt gegoſſen,
ins gantze Kleid von ſeinem Bart kam
niederwarts gefloſſen, und wie der
Thau von Hermonim fallt auf Zions
Gebirg herum, und alles Land er
quicket:

g. Alſo fleuſſt GOttes Geiſt und
Gnad von Chriſto zu uns nieder auf
die, ſo er erwahlet hat, auf alle ſeine
Glieder: das iſt die Frucht der Ei
nigkeit, Heil, Segen, Leben allezeit
und alle HimmelsGuter.
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